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Eine Rede
von der Wierdergeburt.

Lieber Leſer!

1 oa einige, von Vorurtheilen ein
J IJ genommen, ausgebreitet haben,J

xVdasß ich eine gefahrliche Lehre pre
digte; ſo wirſt du hiervon am beſten urthei

len konnen, wenn Du gegenwartige Nede,

von der Wiedergeburt, durchleſen wirſt.
Ueber dieſes, liß noch einige kleine Schrif
ten, welche neulich heraus gekommen ſind;
welche den Titul haben: Die Beſchaf

fenheit und die Abſicht des Chriſten
thums; Die Seligkeit durch den
Glauben: Und Wache auf, der du
ſchlafeſt. Jch empfehle dieſe Abhand—
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J *Katenlungen deiner Unterſuchung, weil ſie, wiewol
ich ſie nicht verfaſſet, durchgehends eben die
ſe Meynungen enthalten, welche ich eben ſo

tief, deinem Herzen, beyzubringen wunſch
te, als ſie dem Herzen Pauli, eingegraben
waren. Trifſt du hierin die Lehre Chriſti
an, ſo gieb GOtt die Ehre, und ſey be
fliſſen, daß ſie deine Seele erfulle; wirſt
du aber etwas finden, das der heil. Schrift,

und der Lauterkeit des Chriſtenthums zu—
wider lauft, ſo beſchwere ich dich bey dem

Namen des HErrn, es mir anzuzeigen,
Dieſes liebreiche Betragen, wird dir auf
das vollkommenſte verbinden

1ÊÊ6ô „9

Deinen Dlener in Chriſli

l. de la Flechère.



Joh. Ul, 3.
Jmckſus antwortet, und ſprach zu ihm: War

lich, warlich, ich ſage dir, es ſey denn
daß iemand von neuen geboren werde,
kann er das Reich GOttes nicht ſehen.

as Verderben der ietzigen Chriſten,
ſo wol, als die faſt allgemeine Lau
lichkeit ſolcher, die noch einige Ach
tung fur die Religion haben, ma

chet es ohnmoglich, die Grundwahrheiten der
Chriſtlichen Lehre, ſtandhaft und mit Freymu—
thigkeit zu verkundigen, ohne dabey gewiſſen Leu
ten zu nahe zu treten. Es iſt uns ſehr naturlich,
es nach einigen angewandten Bemuhungen dabey
bewenden zu laſſen, gleich als ob wir ſchon unſern
Zweck erreichet hatten; ja zu Zeiten halten wir
uns ſchon des Sieges verſichert, ehe wir auch
nur angefangen haben zu laufen. Wenn man
uns die Gefahr und die Thorheit des Betragens
anzeiget, ſo ſehen wir den Urheber der Anzeige,

Az als



6 Eine Rede,
als einen Milzſuchtigen an, welcher nur die ſchwar
ze Sene der Dinge betrachtet, und ſich ein trau—
riges Vergnugen machet, uns eben dieſe gehaſ—
ſige Seite zu entdecken. Hierin ruhet unter an
dern die Urſache, wodurch diejenigen, die dem
Sunder den Weg zum Himmel zeigen ſollen, ſcheu
gemacht werden, ſich weitlauftig genug uber die
Beſchwerlichkeiten, und uber die kleine Anzahl de—
rer die auf dieſem Wege wandeln, heraus zu laſ—
ſen. Freylich iſt es kein Wunder, daß wir we—
nig von dem ſchmalen Wege der zum Himmel fuh
ret reden, wenn wir ſelbſt auf der breiten Straſſe
wandeln; und daß wir alsdenn, nur obenhin. und
gleichſam im Vorbeygehen, auf einige Sachen drin
gen, wodurch vielleicht mit der Zeit die Weltmen—
ſchen uberzeugt, oder doch in Unruhe geſetzt wer
den konten. Doch iſt es auch gewiß, daß ſelbſt
bey mehrerer Rechtſchaffenheit, uns tauſend
Schwurigkeiten abſchrecken, und in dem gefaß—
ten Entſchluß, dem reiſſenden Strohm des Un—
glaubens und der Vorurtheile Einhalt zu thun,
wankend machen. Wir furchten die Beſchuldi
gung der Liebloſigkeit, wenn wir mit dem Nach—
druck der heil. Schrift verſichern wolten, daß nie
mand Chriſto angehore, der nicht ſeinen Sinn
hat: wir befurchten, daß man uns einer neuem
Lehre wegen anklage, wenn wir ſo freymuthig,
wie Jacobus, bezeugen, daß derjenige GOttes
Feind ſey, welcher die Welt liebet; oder, wenn
wir mit einem andern Apoſtel ſagen wolten, daß
jene, die in den Luſten der Welt lebet, todt ſey,
wenn fie auch zu leben ſcheinet. Die betrubte Er

fah



von der Wiedergeburt. 7
fahrung lehret, daß man ſich entweder muſſe ge
fallen laſſen, als ein Schwarmer und Traumer
angeſehen zu werden, oder daß man aufhoren
muſſe, mit Paulo darzuthun, daß nur ein ſolcher ein
wahrer Chriſt ſey, der ſeine einzige Luſt an dem
Creutze Chriſti hat, der durch den Glauben ge—
rechtfertiget, wurklich Friede mit GOTT hat,
dieſen Frieden GOttes in ſeiner Seele empfindet,
zum Siegel der Vergebung ſeiner Sunden, der
ſich in Hoffnung der kunftigen Herrlichkeit er—
freuet, und mitten in der Trubſal ſiegend einher ge
het, weil die Liebe GOttes, durch den ihm gege—
benen heiligen Geiſt, in ſeiner Seele ausgegoſſen
iſt;: Denn es iſt nur mehr als zu gewiß, daß die
Welt uberhaupt betrachtet, allemal dieſelbe blei—
bet; und daß die Lehre von Chriſto und von ſei—
nem Creutze, noch ietzt den Juden ein Aergerniß
und den Griechen eine Thorheit iſt; daß ſelbi—
ge noch in unſern Tagen, denen, die ſich Kinder
GoOttes nennen ohne es zu ſeyn, zuwider iſt,
und von ſolchen lacherlich gemacht wird, die durch
die thorichte Weisheit dieſer Welt aufgeblaſen
ſind. Weil aber dennoch einige von denen, die
den Rath GOttes verwerfen, und ihn mit dem
Nahmen der Schwarmerey und Grillen belegen,
ſich durch gute Wunſche, und durch einige Fun—

ken des Eifers fur die Religion unſerer Vater un
terſcheiden, und auch viele aus Unwiſſenheit wi—
der GOtt ſtreiten, in der Meynung, ihm einen
Dienſt zu thun, welche vielleicht einmal felbſt den

Glauben, welchen ſie ietzt aus Mangel der Er—
kenntniß verwerfent vertheidigen werden, ſo bald

A 4 ſie



8 Line Rede;
ſie der Wahrheit werden verſtattet haben, das Ge
wolke des Vorurtheils in ihnen zu zertheilen: So
wollen wir uns bemuhen, ihnen in dieſer Rede,
eines von denenjenigen Hauptſtucken der Chriſtli
chen Lehre zu erklaren, welches von denen Halb
chriſten ſo ſelten betrachtet, und ſo ofters beſchry

en wird; ich meyne die Lehre von unſerer Wie—
dergeburt, oder neuen Geburt in JEſu Chriſto.
Um die Aufmerkſamkeit, durch die Ordnung der
Materie, ſo wol als durch die Wichtigkeit des
Vorwurfs, zu erhalten, wollen wir, Erſtens un—
terſuchen, bey welcher Gelegenheit unſer HErr JE
ſus Chriſtus verkundiote, daß keiner das Reich;Ot
tes ſehen konne, er ſey denn von neuen geboren.
Wir werden Zweytens ſehen, was man durch die
Ausdrucke: von neuen geboren oder wiedergeboren
werden, zu verſtehen habe; und Drittens, auf wel
che Urſachen, die unumgangliche Nothwendigkeit
unſerer Wiedergeburt gegrundet ſey. Wenn wir
ferner im andern Theile werden gezeiget haben, wie
leicht und gefahrlich es ſey, die Verbeſſerung der
Sitten, als eine Wiedergeburt unſerer Seele an—
zuſehen: ſo woilen wir zu Ende dieſer Rede anwei—
ſen, durch welche Mittel wir zu der wahrhaften
Erneurung, ohne weleche niemand das Reich
GoOttes ſchauen wird, gelangen konnen.

Leſer! wenn du die Wahrheit liebeſt, und
wenn du vor den ewigen Sohn GOttes, deſſen
Worte wir betrachten, Ehrfurcht hegeſt, ſo erhe
be zu Ahm, eine von allen Vorurtheilen losgeriſ—
ſene Seele, und bitte Jhn, daß er die hohen
Wahrheiten unſers Textes, deinem und meinem

Her



von der Wiedergeburt. 9
Herzen nahe legen wolle. Er trug ſie ſelbſt in den
Tagen ſeines Fleiſches vor, und Er ſchlieſſet noch
ietzt ihren Sinn durch die Salbung ſeines Gei—
ſtes auf. Ja, gottlicher Erloſer, laß deine Gnade
uns leiten, und deine Worte in dieſer Stunde un—
ſerer Fuſſe Leuchte ſeyn; zeige uns gnadiglich den
Weg, der zu dir hinfuhret: Gib uns Willen und
Vermogen darauf zu wandeln, und dir in der Wie—
dergeburt nachzufolgen, bis wir durch Dich in dein
Reich eingehen, denn du allein biſt der Weg, die
Thure, die Wahrheit und das Leben.

Erſter Theil.
nem, und wie, unſer HErr, die Wiederge—W burt predigte. Der Evangeliſt belehret

uns, daß, als Nikodemus, ein Jude, welcher ſo
wol wegen ſeines Religions:Eifers, als wegen ſei—
ner Gelehrſamkeit, ſeines guten Namens und ſei—
nes vornehmen Standes, beruhmt war, von denen

Wunderwerken Chriſti hatte reden voren, er dar
aus geſchloſſen habe, daß Er, ein von GOtt geſende
ter Prophet ſey; daß ferner, er in der Nacht zu Jhm
gekommen ſey, um Jhm, wahrſcheinlicher Wei—
ſe, Fragen voin Reiche GOttes vorzulegen, auf wel.

ches damals alle fromme Juden warteten. Da
der Heyland nun wußte, daß en von ſeinem Rei—
che, nicht weniger verkehrte Begriffe, als die ubri—
gen ſeines Voiks, hatte: ſo ergriff er die Gele—
genheit, ihn eines beſſern zu belehren und zu un
terrichten. Er verkundigte ihm, daß die Beſchaf—
fenheit des Himmelreichs, in einem ſolchen Maaß,

Az geiſt



10 Eine Rede,
geiſtlich ſey, daß ein nicht grundlich bekehrter
Menſch, es nicht einmal begreifen, geſchweige
dann, erlangen konne. Jch ſage dir, ſetzte Er
hinzu, es ſey denn, daß der Menſch von neuen
geboren werde, ſo kann er das Reich GOttes
nicht ſchauen. Als ob Er hatte ſagen wollen:
Betruge dich nicht, lieber Nikodemus! mein Reich
iſt nicht von dieſer Welt, du haſt dir falſche Be—
griffe davon gemacht; wenige konnen es nur ſe—
hen, und auch du ſelbſt, kanſt nicht hinein gehen:
Deine Maßigkeit, deine ſittliche Tugenden, dein
Eifer fur die Lehre der Vater, deine ſtrenge
Befliſſenheit in Beobachtung deiner auſſerlichen
Pflichten; alles dieſes iſt nicht hinreichend, dich
zur Erſcheinung vor GOtt geſchickt zu machen:
Seny verſichert, daß, wenn du nicht von deinem
ietzigen Zuſtande ausgeheſt, deine Seele beſtandig
mit eben den Finſterniſſen bedeckt ſeyn wird, wel—
che eine noch nicht ans Licht gekommene umgeben:
Du genieſſeſt zwar eines thieriſchen und irdiſchen
Lebens, aber das geiſtliche und himmliſche haſt
du in Adam verloren: Du haſt das Leben deiner
Seele, das Leben das aus OOtt iſt, perſcherzet,
und du kanſt es ohne eine neue Geburt nicht wie
der uberkommen: Ohne eine geiſtliche Wiederge
burt wird es dir eben ſo unmoglich fallen, GOtt
und ſeine Klarheit. zu ſehen, als es einem ungebor
nen Kinde unmoglich iſt, das Licht der Sonne zu
ſehen, und ihren Schein zu genieſſen. So befremd
lich dieſe Lehre einem naturlichen Menſchen im
mer ſcheinen mag, ſo hatte ſie gleichwol einem Leh

rer in Jſrael, nicht unbekant ſeyn ſollen. GOtt
hatte



von der Wiedergeburt. u
hatte denen Juden durch ſeine Propheten verſpro
chen, daß Er einen neuen Geiſt in ihnen legen,
ihr ſteinern Herz wegnebmen, und ihnen ein flei—
ſchernes geben we“e; daß Er ihre Herzen beſchnei.
den, das iſt, ſo vollig verandern wolle, daß ſie
Jhn von ganzer Seele, und mit allen ihren Kraf—
ten lieben konten. David hatte GOtt mit Thra—
nen gebeten, daß Er ein neues Herz in ihm ſchaf—
fen und ihm einen reinen gewiſſen Geiſt geben wolle;
und Ezechiel hatte dem ganzen Volke GOttes zu—
gerufen: Thut eure Ungerechtigkeit von euch, ma
chet euch neue Herzen und einen neuen Sinn,
denn, warum wolt ihr ſterben, o ihr vom Hauſe
IJſrael? Als wolte er ſagen: ihr ruhmet euch ver
geblich, Nachkommen Jacobs, und ein von GOtt
erwahltes Volk zu ſeyn; ihr werdet darum nicht
weniger umkommen, wenn ihr euch, nicht, neue
Herzen und einen neuen Sinn machet.

Man ſolte glauben, daß nach ſo mannichfal—
tigen, deutlichen im alten Teſtament vorkommen

den, Verheiſſungen, Bitten, Verkundigungen
und Drohungen, es nicht leicht, einem rechtſchaf
fenen Juden, an einigen Begriffen von der geiſt—
lichen Veranderung, dadurch Glaubige von Welt—
menſchen, unterſchieden werden, hatte manglen
konnen: Allein, gleichwie in unſern Tagen, viele
im Volke GOttes, mit ſorgfaltigen Gewiſſen,
manche ſittliche Tugenden ausuben, und mit
Aufrichtigkeit, nach den Satzungen der auſſerli—
chen Religion leben, ohne gleichwol aus Erfah—
rung zu wiſſen, was die Wiedergeburt ſey:;
ſo befand es ſich auch, zu den Zeiten unſers Hey

lan



12 Eine Rede,
landes. Nikodemus war, aller ſeiner Tugenden,
ſeiner Frommigkeit, ſeines Eifers, ſeiner Aufrich—
tigkeit, und ſeiner Unterrichtsbegierde ohngeach
tet, unwiedergeboren; und vermehrte folglich, ei—
ne Anzahl jener Gerechten, welche einer ernſtli—
chen Buſſe, und einer Geiſtes-Erneurung nicht
nothig zu haben, glauben; Und daher rief er
eben, bey Anhorung der Worte Chriſti, voll
Verwunderung aus: Wie kann der Menſch
wieder geboren werden, wenn er ſchon alt iſt, und
kann er auch in den Leib ſeiner Mutter zuruck
kehren? weil er ſo unwiſſend war, ſie nach einem
buchſtablichen und unverblumten Sinn, zu er
klaren. Was vom Fleiſche geboren iſt, bleibet
Fleiſch, anwortete ihm JEſus; und wenn du
auch zum zweyten mal, aus Fleiſch und Blut,
welche das Reich GOttes nicht ererben konnen,
geboren wurdeſt, ſo wurdeſt du dadurch nicht ge
ſchickter werden, in das Reich GOttes einzuge
hen, weil du aus dem Schooße deiner Mutter,
doch nur eine verderbte, ſinnliche, teufliſche und
irdiſche Natur, mitbringen wurdeſt. Ich rede
alſo von einer geiſtlichen Geburt: denn nichts iſt
Geiſt, als was vom Geiſt geboren iſt; und da
das Reich GOttes ganz geiſtlich iſt ſo wieder—
hole ich es dir nochmals: Wahrlich, wuhrlich,
wer nicht aus dem Waſſer und dem Geiſte gebo
ren iſt, der kann nicht hinein gehen. Wenn einen:
die hellen Strome der Gnade, deren Sinnbild die
Taufe iſt, ſeine blutrothen Sunden, nicht Schnee
weiß machen; wenn die machtigen Wurkungen
des heil. Geiſtes nicht alle ſeine Krafte erneuen,

und



von der Wiedergeburt.: 13
und ihn aus einem Saamen, der unverganglich iſt,
geboren werden laſſen, zur Wiedererlangung des
Ebenbildes ſeines Schopfers; wenn er nicht von
neuen, der gottlichen Natur, theilhaftig wird: ſo
hat er auf das Erbtheil der Heiligen im Lichte,
keinen Anſpruch zu machen, und der Eingang ins
Himmelreich wird ihm auf ewig verſchloſſen blei
ben. Es war dem Sohne GOttes nicht genug,
zweymal die Nothwendigkeit der Wiebergeburt
angedeutet zu haben, und dieſe zweyte Wiederho
lung, mit dem bedenklichen Worte (oder eigent-
lich feyerlichen Schwur) Wahrlich, wahrlich,
auch zwey mal, zu bekraftigen; ſondern er bittet.
den Nikodemum noch dazu, (indem ſeine Augen,
welche Herzen und Nieren prufen, die Bewunde—
rung in ſeinem Geſichte erblickten, und deutlich
entdeckten, daß er ſeine Lehre, darum nicht annah
me, weil er nicht begreifen konte, durch was fur
eine Wirkung des heiligen Geiſtes eine Seele wie—
dergeboren werden moge), ſich nicht zu verwun—
dern, und daß Er zu denen Umſtehenden, auch zu
ihmgeſaat habe: ihr mußt von neuen geboren wer
den; und damit, das Geheimniß-volle bey der
Wiedergeburt einer Seele, ihn nicht noch weiter
heſtarkte, die Lehre von der neuen Geburt, als ei—
ne widerſinnige und ohnmogliche Sache anzuſe
hen: ſo bemuhete Er ſich mit einer wunderwurdi-
gen Nachſicht und Weisheit, ihm die wirkliche
Moglichkeit des Gefuhls der erneurenden Gnade,
begreiflich zu machen; zugleich aber zu zeigen, wie
unmoglich es ſey, das Verfahren der Gnade bey
der Wiedergeburt, deutlich zu beſchreiben.

Wel.



14 Elne Rede,
Welche Kurze, welcher Nachdruck, findet ſich

nicht, in dieſer Rede des Heylandes mit einan—
der verbunden? Der Wind blaſet, wohin er
will, und du horeſt ſun Sauſen: allein du weißt
nicht, woher er kommt, und wohin er gehet; und
ſo verhält es ſich mit einem Menſchen, der von
dem Hauch, oder Geiſt GOttes geboren iſt. Als
wenn er ſagen wolte: Du zweifelſt an der Wirk—
lichkeit des Windes nicht; untetdeſſen aber wurs
deſt du ihn weder abmahlen, noch einem Men—
ſchen begreiflich beſchreiben konnen, welcher ihn
niemals empfunden oder gehoret hat; noch weni
ger wurdeſt du ihm ſagen konnen, wo er entſtan—
den, und wie weit er gehen wird. Auf eben dieſe
Wieiſe, weiß der wiedergeborne Sunder, in deſ—
ſen Seele, GOtt einen Othem des geiſtlichen Le—
bens eingeblaſen hat, daß die Wolken, welche ſich
vor ſeinem Verſtande geſetzt hatten, vertrieben'
ſind, daß GOtt ihn zu ſeinem wunderbaren Licht
gerufen hat, und daß die Sonne der Gerechtig—
keit uber ihn aufgegangen iſt; er entdecket mit
Ausbruchen einer geheiligten Freude, daß ſich ei—
ne gluckliche Veranderung in ihm zugetragen hat;
er ſiehet, daß er vom Tode, ins Leben hinuber
gegangen; er empfindet, daß er ein Kind GOttes
iſt, weil er den Geiſt der Kindſchaft empfangen:
hat, welcher in ſeinem Herzen, Abba, lieber Va
ter, rufet: weil die gottlichen Troſtungen, gleich
einem himmliſchen Zephyr (wenn man ſo reden

darf) ſeine Seele erfriſchen und reinigen; weil er!
eine Kraft uberkommen hat, die ihm vordem un
bekant war; und weil er eine Gluckſeligkeit erlan

get



von der Wiedergeburt. 15
get hat, welche kein Auge geſehen, kein Ohr ge—
horet hat, und in keines, als in eines wiedergebor—
nen Menſchen Herzen, gekommen iſt. Allein bey
allen dieſen Empfindungen der in ihm vorgegan—
genen groſſen Aenderung, iſt es ihm dennoch un—
moglich, davon eine Beſchreibung zu machen, und
die Wirkungen des gottlichen Geiſtes zu beſtim—
men. Niemalen wird er einem Menſchen, dem
nicht auch GOtt die Augen geofnet hat, das in
in ihm entſtandene Reich GOttes ſichtbar ma—
chen; niemalen wird er einem andern, von dem
Geſchmack des lebendigen Waſſers, das ins ewi
ge Leben quillet, von der unnennbahren Freude,
die das Herz der Glaubigen ertullet, einen Begriff
beybringen konnen. Dis iſt die koſtliche Perl,
der verborgene Schatz, das Zeichen, ſo niemand ken

net, als der, dem es gegeben worden, das Wort
des Lebens, das verborgene Manna, welches ein
ieglicher ſelbſt ſehen, mit ſeinen Handen fuhlen
und mit ſeinem Munde koſten muß. Diieſes iſt
das Geheimniß des Glaubens, aufbehalten in ei—
nem reinen Gewiſſen, und der unveraangliche
Saamen, ohne welchen niemand aus GOtt ge—
boren werden, und das Himmelreich ſehen kann.
Eine ſo grundliche Antwort hatte Nikode—

mum befriedigen; ſollen, ſein Unglaube aber be—
wog ihn, noch einmal auszurufen: Wie mag
das zugehen! So wahriſt es, daß der naturliche
Menſch nicht verſtehet, was des Geiſtes GOt—
tes ſey, er mag gleich noch ſo gerecht, ehrlich,
maßig, und auf gewiſſe Art, fromm ſeyn. So
gewiß, ſiehet er es als eine Thorheit, und als ei

ne



16 Eine Rede,
ne Einbildung an, wenn GOtt es ihm nicht of—
fenbaret, wie er es der Welt nicht offenbaret.
Es muſſe uns daher das Betragen der Weltkin—
der bey dem Vortrag der hohen Wahrheiten,
nicht befremden! Der tugendhafte Nikodemus rief
aus: Wie mag das geſchehen? Warum ſolten
auch nicht die tugendhaften Halbchriſten ausru—
fen: O, die Sache gehet zu weit! das ſchmeckt
nach der Schwarmerey! man verſteigt ſich. Es
iſt kein beſſeres Mittel, die Unglaubigen ſtille zu
machen, als ihnen zu antworten, wie Chriſtus
dem Nikodemo antwortete: Biſt du ein Lehrer in
Jſrael, und weißt das nicht? was wir wiſſen, das
zeugen wir, und wir bezeugen das, was wir geſe—
hen haben; aber, ihr! die ihr durch eure falſche
Weisheit verfinſtert ſeyd, nehmet unſer Zeugniß
nicht an. Wenn ich von irdiſchen und ſichtba
ren Dingen, von der Eigenſchaft des Windes,
welcher taglich von iederman gehoret und empfun
den wird, mit euch geredet habe, und ihr glaubet
ſie nicht, und ihr weder im Stande ſeyd, ſie zu
begreifen, noch ihre Urſache darzuthun; wie wol—
tet ihr denn meinen Reden von geiſtlichen und
himmliſchen Sachen glauben, und ſie begreifen
konnen? und wenn ich euch, von den geheimen
Wirkungen der wiederaebarenden Gnade, und
von den beſonderen Umſtanden dieſer zweyten Ge

burt, ohne welche niemand GOtt ſchauen wird,
unterhalten wolte. Hiedurch nun beſchamete Chri
ſtus, die Unwiſſenheit und den Unglauben des
judiſchen Lehrers, welcher ſelbſt noch nicht wuſte,
was er andere lehren ſolte. Hiedurch belehrete

Er
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Er ihn, und uns nebſt ihm, daß die Religion
nicht in beſchaulichen Streitfragen uber den Jn—
halt ihrer Lehre beſtehe, ſondern vielmehr, in ei—
ner durch die Erfahrung beſtatigten Kenntniß ih—
rer Geheimniſſe, in einem veſten Glauben an die
gottlichen Verheiſſungen, in einem, durch dieſen
Glauben zum voraus erworbenen Genuß der
Gluckſeligkeit, und in ſolchen Empfindungen, wel—
che uns von dem Wiſſen, ſo fort auf die Ausu-
bung aller Pflichten eines neuen Lebens, fuhren.
Wilt du alſo, lieber Leſer, die Unterweiſungen des
Sohnes GOttes, zu deinem Nutzen anwenden,
und glaubeſt du, daß der, welcher nicht lugen, noch
uns hintergehen kann, um in ſein Reich einzuge—
hen, dir die neue Geburt, verordnet: So ver—
ſchwende keinen Augenblick mit leeren Betrach-
tungen, wirff dich vor demjenigen auf die Knie,
der dein Herz erweichen und die Schuppen von
deinen Augen wegnehmen kann; und bitte Jhn,
daß Er dir die uneingeſchrankte Nothwendigkeit
der Wiedergeburt zu erkennen gebe, denn wirſt
du auch die. Gnade erlangen, dieſelbige, mit Thra-
nen einer aufrichtigen Reue, zu ſuchen. So
machte es Nikodemus, ohngeachtet er anfanglich
nicht geneigt war, die Lehre von der Wiedergeburt,
anzunehmen. Durch des Heilandes Worte beſiegt,
ergab er ſich zuletzt, glaubte, und ward ein neues
Geſchopf: denn der Evangeliſt berichtet uns, daß
derjenige, der ſich anfanglich nur in der Nacht, zu
JEſu zu kommen getraute, und nur Einwurfe zu
machen bedacht war, hiernachſt Jhn und ſeine
Lehre offentlich bekannt habe, als Jhn alle ſeine

B Jun
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Junger, verlaſſen hatten. O mochten wir doch
alle ſo bereit ſeyn, ſeinem Glauben nachzuahmen,
als die Weltkinder fertig ſind, mit ihm auszuru—
fen: Wie mag das zugehen?

Zweyter Theil.
Was man unter den Worten:

Von neuen geboren, wiedergeboren
werden, zu verſtehen habe.

Abſchon unſer Heyland, nicht für nothig fand,J Geburt der Seele, zu beantworten; to
 die unnutze Frage des judiſchen Lehrers von

iſt es doch nicht unmoglich, den Zuſtand einer neu—
gebornen Seele, und die Beſchaffenheit der Wie
dergeburt, zu erklaren. Man kann uberhaupt
ſagen, daß es diejenige groſſe innerliche Veran
derung ſey, wodurch der Menſch, von ſeinem na
turlichen, in den Stand der Gnade, ubergehet.
Er war .ein thieriſcher Menſch; und in der Wie
dergeburt, wird er ein geiſtlicher. Seine natur—
liche Geburt, hatte ihn dem gefallenen Adam,
dem alten Menſchen, welchem GOtt ſchon das
Todes-Urtheil zuerkannt hat (weil der Tod der
Sunden Sold iſt) gleich gemacht: Seine geiſtli—
che Wiedergeburt aber giebt ihm die Gleichheit mit
JEſu Chriſto, mit dem neuen Menſchen, welcher
nach GOtt erſchaffen iſt in Gerechtigkeit und wah

rer Heiligkeit. Zuerſt ward er, ein Kind des
Zorns geboren, ein Kind des Teufels, ein Hoch
muthiger, ein Sinnlicher, ein Unglaubiger, ein

mit
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mit Welt- und Selbſtliebe angeſullter, ein Ver—
ehrer des Geldes, der Ehre und der Luſt, ohne
Liebe zu GOTT. Daurch die Wiedergeburt
aber, wird er ein Kind und Erbe GOttes und
ein Miterbe Chriſti. Die Demuth, die Rei—
nigkeit, die Liebe JEſu, ausgegoſſen in ſeinem
Herzen durch den heiligen Gent, welcher ihm
gegeben worden, machen ihn des Ebenbildes des
zweyten Adams, theilhaftig. Er iſt eine neue
Creatur in Chriſto, das Alte iſt vergangen, es iſt
alles neu worden; das ganze Vermogen und alle
ſeine Seelenkrafte, ſind erneuet; ſein in Finſterniß
verhullter Verſtand iſt durch Erkenntniß und Er—
fahrung von GOtt und ſeinem Sohn JEſu
Chriſto erleuchtet; ſein ſchlafendes und fuhlloſes
Gewiſſen iſt aufgeweckt, und redet mit untadel—
hafter Treue; ſein hartes Herz wird weich und zer—
flieſſet; ſein widerſtrebender und verkehrter Wil—
le weichet und giebt nach, und wird dem gottli—
chen Willen unterthan; ſeine unordentlichen, ir—
diſchen und ſinnlichen Leideuſchaften, laſſen ſich
durch die Gnade leiten, und wenden ſich von ſelbſt
auf himmliſche und unſichtbare Gegenſtande; und
da er ſonſt die Glieder ſeines Leibes, mehr oder
weniger, zu Werkzeugen der Bosheit und Unge—
rechtigkeit gebrauchte, ſo wendet er ſie ietzt, zum
Dienſt der Gerechtigkeit und der Heiligkeit an;
dergeſtalt, daß ſeine Seele, ſein Geiſt und ſein
Leib, mit gleicher Fertigkeit, auf dem ſchmalen
Wege des Gehorſams fortlaufen, und alles, was

imn ihm iſt, ausrufet: GOtt wolle nicht zulaſſen,
daß ich mich einer andern Sache erfreue, auſſer
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des Creutzes JEſu Chriſti, meines Erloſers, wo
durch ich der Welt und die Welt mir gecreutziget
iſt; ich kenne niemand mehr nach dem Fleiſche, ich

lebe nicht mehr mir ſelber, ſondern Chriſtus lebet
in mir, und was ich lebe, das lebe ich in dem
Glauben des Sohnes GOttes, welcher mich gelie—
bet und ſich fur mich hingegeben hat.

Dieſes iſt die erſtaunliche Veranderung, wel—
che ein lebendiger durch gottliche Wirkung ent—
ſtandener Glaube, in der Seele eines bußfertigen
Sunders, hervor bringet; und dieſes iſt eben die
Hauptveranderung, welche der Apoſtel, eine neue
Schopfung, eine Auferſtehung von den Todten,
einen Hinubergang vom Tode ins Leben, die Kraft
GoOttes zur Seligkeit fur alle Glaubigen, und
ein Vermogen, durch welches der Menſch mit
Chriſto auferſtehet, und in einem neuen Leben
wandelt, benennet. Es iſt daher vollkommen
richtig, was unſere Gemeinden, in dieſem Stucke
lehren: „Wann wir aufhoren uns auf unſere Tu—
„gend zu verlaſſen (ſagen ſie in der Tauf-Liturgie)
„wenn wir das vollige Verderben, und den gan—
„ien Fluch erkennen, der auf unſerer erſten Natur
„ruhet, wenn wir unſerer Gerechtigkeit und Weis-—
„heit abſagen, und wenn wir alles verdammen,
„was in uns iſt: ſo laßt uns GOtt durch ſeinen
„Geiſt wiedergeboren werden, und bildet ein neu—
„es Leben in uns, welches ſo viel als unſer Ein—
„gang in das Reich GOttes, iſt. Dieſe Wie—
„dergeburt, beſtehet in zwey Stucken: Erſtens,
„wird erfordert, daß wir uns ſelbſt verlaugnen,
„unſerer Vernunft und unſern Willen nicht mehr
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„zu folgen begehren; daß wir unſern ganzen Ver—
„ſtand und unſere Herzen, der Weisheit und
„Gerechtigkeit GOttes unterwerfen, und daß wir
„uberhaupt, alles creutzigen und unterdrucken,
„was aus uns, und unſerm Fleiſche herkommt.,„
Das andere Stuck der Wiedergeburt iſt, daß
wir dem gottlichen Lichte folgen, und mit ſeiner
Einrichtung zufrieden, und derſelben gehorſam
find, ſo wie ſein Wort uns dazu ermahnet, und
ſein Geiſt uns dahin leitet. Beyder Stucke Er—
fullung ruhet in unſerm HErrn JEſu Chriſto, als
weſſen Tod und Auferſtehung; ſo viele Kraft
haben, daß, wir durch Theilnehmung derſelben,
gleichſam mit Jhm begraben werden, um die Lu—
ſte des Fleiſches zu vertilgen; ſo, wie wir gleich—
tals durch ieine Auferſtehung, zu einem neuen
Leben aus GOtt, auferſtehen, indem ſein Geiſt
uns dahin fuhret und leitet.

Dieſes iſt die gedoppelte Gnade (ſagt unſere
Liturgie ferner) welche wir in der Taufe empfan
gen, wenn wir anders, die Kraft dieſes Sacra—
ments, nicht durch Undankbarkeit, vernichten.
Treffliche Worte! Worte, welche wir, auf das
inſtandigſte, allen ſolchen Chriſten zur Erwagung
empfehlen, welche die Krafft ihrer Taufe ganz
und gar zu nichte gemacht haben, und die nur
von den Turken dadurch unterſchieden ſind, daß
jene Kirchen, und dieſe, Moßkeen, beſuchen. Wie
bedaurenswurdig iſt doch ihr Jrrthum! Sieglau—
ben ohne den geringſten Zweifel, durch einige
Tropfen Waſſer, die man ihnen bey der Taufe auf
bie Stirne geſprenget hat, wirklich wiedergeboren
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zu ſeyn. Vergeblich, verkundiget Petrus, daß
die Taufe, welche uns ſelig machet, nicht im Ab—
thun des Unflats am Fleiſche, beſtehe, ſondern
in dem Zeugniſſe eines guten Gewiſſens vor GOtt,
durch die Auferſtehung JEſu Chriſti. Sie wer—
den dadurch nicht geruhret: und obſchon eines
Theils, ihr Herz niemalen durch die Beſprengung
des Blutes JEſu Chriſti, von den todten Wer—
ken gereiniget worden, und ſie andern Theils, nie—
malen die Kraft ſeiner Auferſtehung empfunden
haben; ſo beharren ſie doch darauf, die Ruhe ih—
res betaubten Gewiſſens, als ein Zeugniß des gu—
ten Gewiſſens anzuſehen. Durch eine feyerliche
Ernweihung zum gottlichen Opfer, ſind ſie frey—
lich, durch die Taufe auſſerlich mit Chriſto begra—
ben worden; aber ſind ſie nicht aus ſeinem Gra—
be geſtiegen, ohne der Sunde abgeſtorben, und
ohne zu einem neuen Leben auferſtanden zu ſeyn?
Betrugen ſie ſich nicht, wenn ſie ohne den Geiſt
Chriſti Chriſten, und ohne Wiedergeburt, Wie—
dergeborne zu ſeyn, glauben? Biſt du, lieber
Leſer, von dieſer Anzahl, ſo verſtatte deinem Ge—

wiſſen, dir ungehindert zuzurufen: Du biſt der
Mann des Todes! Bedenke, daß nichts aefahr—
licher ſey, als in dieſem Stucke ſich auf ein Blend
werk zu verlaſſen; und daß deine ewige Wohl—
fahrt vielleicht auf das Urtheil ankommt, ſo du eben
ietzt von deinem Zuſtande falleſt. Damit du
aber, ohne Zweydeutigkeit entſcheiden mogeſt, ob
du zu dem Haufen der Unwiedergebornen geho
reſt, oder ob du wirklich auf den Tag der Erlo—
ſung verſiegelt biſt; ſo betrachte die Wiederge-
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burt aus einem noch andern Geſichtspunkt. Man
darf vernunftiger Weiſe nicht zweifeln, daß der
Heyland, die geiſtliche Geburt eines Kindes
GOttes, nicht mit der leiblichen Geburt, eines
Kindes von dem Geſchlechte Adams, verglei—
chet, wenn er zu Nikodemo ſaget: daß keiner, der
nicht: von neuen geboren worden, das Reich GOt—
tes ſehen konne. Um alſo richtige Begriffe von
der erſteren zu haben, darf man nur die zweyte be—
trachten, und von dem ſichtbaren und korperli—
chen, zu dem unſichtbaren und himmliſchen,
hinauf ſteigen.

Ein ungebornes Kind, empfindet weder die
Luft, noch die Erhaltungsmittel ſeines Daſeyns-—
Es verninunt nichts, weil die Werkzeuge des Ge—
hors, noch nicht ihre Dienſte verrichten konnen-
Es entdecket nichts, weil ſeine Augen, dem Licht,
und der Mannigfaltigkeit der Gegenſtande, noch
verſchloſſen ſind. Bey Annaherung der Geburts—
ſtunde, entwickeln ſich zwar die Anzeigungen des
Lebens, und einige ſchwache Bewegungen unter—
ſcheiden es von einem unbelebten Corper, allein,
alles was um ihn iſt, bleibet ihm dennoch immer
unbekant: und ohngeachtet es ſich in der torper—
lichen Welt befindet, ſo hat es von allem, was
darin vorgehet, gleichwol eben ſo wenig Begriffe,
als wenn eine ſolche Welt gar nicht da ware
weil theils ſeine Sinne noch nicht aus einander
geſetzt ſind, und theils, die Decke der dicken Fin—
ſterniß, die ihn umhullet, ihm nicht geſtattet, die
neben ihm ſeyenden Gegenſtande zu entdecken.
Es verhalt ſich, auf eben dieſe Art, mit einem un—
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wiedergebornen Menſchen. Jn GOtt hat er Leben,
Bewegung und Daſeyn; allein er empfindet we—
der ſeine Gegenwart, noch denſelben gottlichen
Hauch, dieſen heiligen Geiſt, welcher das geiſtli—
che Leben der Wiedergebornen erhalt. Die

dvDvottlichen Dinge, welche ſich ohne Unterlaß de—
nen Seelen der Kinder GOttes vorbilden, ma—

1 chen in der ſeinigen keinen Eindruck: GOtt re—

u. det ihn an, GOtt rufet ihn; aber, er verſtehet ſei—
ur ne Stimme nicht. Chriſtus bietet ſich ihm an,n als das Brodt, das vom Himmel gekommen iſt;

J

allein, er kann nicht ſchmecken, wie freundlich derun
HErr ſey. GOtt will ſich ihm offenbaren, an—Li
ders, als Er ſich der Welt offenbaret; aber die
Augen ſeines Verſtandes werden von einer ſoJ dicken Wolke gehalten, daß er Jhn nicht ent—

i

decken kann. Er iſt, ſaget Paulus, entfremdet, und
ganzlich entfernet, von dem Leben aus GOtt,

8 durch die Blindheit, die in ihm iſt, dergeſtalt,
daß ihm ſelbſt das Daſeyn GOttes unbekant blei
PBet. Er iſt mitten in der Geiſter-Welt, und die—
ſe Welt iſt ihm ſo wenig bekant, als ob ſie gar
nicht da ware. Indeſſen kann er doch, einige
Anzeigen des Lebens und geiſtliche Bewegungen
haben, ehe er wiedergeboren wird; Er kann gute
Wunſche thun, und Bemuhungen vornehmen, ſich
zu GOtt zu wenden: da aber ſeine geiſtliche Sin
nen, noch nicht entwickelt ſind, und die Decke der
Finſterniß, die ſeine Seele umhullet, noch nicht
weg genommen worden; ſo ſiehet er weder die
Sonne der Gerechtigkeit, noch das Licht des ewi
gen Lebens: er iſt noch nicht aus GOtt gebo—

ren.
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ren. Laſſet uns die Vergleichung weiter fort—
ſetzen.

Die Geburt eines Kindes, iſt gewohnlicher Wei
ſe, mit unbeſchreiblichen Schmertzen verbunden;
ſie koſtet, Seufzer, Thranen und Geſchrey. Mit
Schmerzen wirſt du Kinder gebaren, ſprach GOtt
zu Eva, als ſie geſundiget hatte. Dieſe Verur—
theilung betrifft im geiſtlichen Verſtande, bald
mehr, bald weniger, alle Sunder, die durch die
Wiedergeburt ins Leben treten. Wenn eine Lydia,
die Schmerzen der Buſſe, nur einen Augenblick
vorher empfindet, ehe GOtt ihr das Her; offnete;
wann die Herzen dreyer tauſend Menſchen, nur
wahrend der Predigt Petri durchdrungen, und
ſie gleich darauf wiedergeboren wurden, da ſie den
heiligen Geiſt, und die Vergebung der Sunden
empfingen: So berichtet uns dagegen die heilige
Schrift, daß David, Ezechias, Maneoſſe und
Paulus, nicht ſo geſchwind und leicht, vom Tode
ins Leben ubergegangen ſind. Dem ſey aber, wie
ihm wolle, ſo iſt es dennoch gewiß, daß die Ver—
anderung, welche die wiedergebarende Gnade be
gleitet, ſo groß und merklich iſt, daß niemand ſie
erfahren haben kann, ohne zu wiſſen, daß er ſie
erfahren hat. So bald ein Kind geboren wor—
den, ſo bald verandert ſich die aanze Art ſeines
Daſeyns; es ſchopffet Luft, es empfindet die Luft,
die um ihn iſt, und ſtoſſet ſie wechſelsweiſe, bald
von ſich, und ziehet ſie wieder in ſich. Alle ſeine

corperlichen Sinne, wirken auf ihre Gegenſtande:
die Augen ſind dem Lichte offen, und entdecken ihm
eine unendliche Verſchiedenheit neuer Dinge:
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ſeine Ohren werden durch tauſend verſchiedene
Tone geruhret; und ſein Vermogen zu ſchmecken,
zu fuhlen, zu empfinden, verſchafft ihm alle Au—
genblicke neue Erfahrungen, in denen corperlichen

Dingen des Erdbodens. Die Wiedergeburt
verurſachet eine gleiche Veranderung in der Seele
des Sunders. So bald er aus GOtt geboren
worden, ſo empfindet er allenthalben, die Gegen
wart des hochſten Weſens. Er kann aus Erfah—
rung, mit David ſagen: Du umgiebeſt mich, ich
gehe oder ſtehe, haltſt mich von allen Seiten um—
ſchloſſen, und deine Hand iſt über mir. Er giebet
ohn Unterlaß, im Gebet und Loben, GOtt, den
Odem des Lebens wieder, welchen er durch den
Glauben, vom Jhm empfangt: und da er taglich
neue Krafte erlanget, ſo entdecket er, daß ſich ſei—
ne geiſtlichen Sinne entwickeln, ſcharffen und ge
ſchickt werden, ihre geiſtliche Gegenſtande, zu un-
terſcheiden. Die Augen ſeines Verſtandniſſes
werden eroffnet, und er ſiehet aller Orten, den
Unſichtbaren. GOtt, welcher dem Licht befahl
su leuchten in der Finſterniß, gab einen Schein
in ſein Herz, und ſcheinet noch darin, um es in
der Erkentniß der Herrlichkeit GOttes zu erleuch
ten: der Ewige hat die Klarheit ſeines Angeſichts,
uber ihm erhoben, und mit Abraham, ſiehet er
den Tag des HErrn, den Anfangs-Tag ſeines
ewigen Lebens; er ſiehet ihn, und empfindet eine
unausſprechliche Freude. Seine Augen und Oh
ren ſind nunmehr offen, GOtt darf ihm nicht
mehr vergeblich zurufen; er verſtehet, er kennet die

Stinme ſeines Hirten, er nahet ſich zu Jhm, er
ſchme
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ſchmecket das gute Wort des HErrn, und die
Krafte der zukunftigen Welt. Kurtz: alle ſeine
geiſtlichen Sinne ſind geſchafftia; die Decke iſt
weggenommen, und die Sachen des Geiſtes GOt—
tes, ſind nicht mehr Thorheiten, und Geheimniſſe
vor ihm; er billiget und begreifſet ſie: er fuhlet
den Frieden, welcher hoher iſt als alle Vernunft;
er fuhlet die Freude des heiligen Gemſies, und die
Liebe GOttes, die in ſeiner Seele ausgegoſſen iſt:
weil er in der Liebe bleibet, und weil GOtt die
Liebe iſt, ſo weiß er, daß er aus GOtt geboren iſt,
er weiß, daß er in GOtt, und GOtt in ihm blei—
bet. So iſt dein Zuſtand beſchaffen, lieber Leſer,
wann du glaubig biſt, wann du den Glauben haſt,
welcher iſt eine Wirklichkeit derer Dinge, die man
hoffet, und ein Beweiß derer, die man nicht ſie—
het. Haſt du aber niemalen, eine ſolche innere
Veranderung erfahren, ſo richte dich ſelbſt, damit
du nicht vom HErrn gerichtet werdeſt, und beken
ne, daß du das Reich GOttes nicht ſehen konneſt,
weil du noch nicht von neuen geboren worden.
Hiervon werden dich die Beweisgrunde, von der
unumganglichen Nothwendigkeit der Wiederge—
burt uberzeugen, wann du der gottlichen Gnade
verſtatten wirſt, dich, ihre ganze Starke, fuhlen
zu machen.

Dritter
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Dritter Theil.

Warum kein Menſch, das Reich
GOttes, ohne Wiedergeburt, ſehen

konne.

Ms iſt ausgemacht, wir mogen es bedenken
E oder nicht, daß unſere Natur, vor dem Fall

Adams, einer Heiligkeit und Gluckſeligkeit theil-
haftig war, davon wir, auch nicht das geringſte
Ueberbleibſel, mit auf die Welt gebracht haben.
Jn dem damaligen Zuſtande des geiſtlichen Lebens,
liebte der Menſch, GOtt von ſeiner ganzen Seele,
und von ganzem Herzen und Gemuth; er dienete
Ahm mit allen ſeinen Kraften; er opferte Jhm
Dankſagung in allen Dingen; er freuete ſich in
Jhm, mit einer unbeſchreiblichen Freude, und
hatte durch den heiligen Geiſt, deſſen Tempel er
war, eine ununterbrochene Gemeinſchaft mit Jhm.
Durch einen einzigen Menſchen aber, kam bald
darauf, die Sunde in die Welt, und durch die
Süunde der Tod, und der Tod iſt auf alle Men—
ſchen gekommen, weil ſie alle geſundiget haben.
Wir werden alſo alle als Kinder des Zorns gebo—
ren, die nicht nur zu dem zeitlichen Tode beſtimmt,
und in der Gefahr des ewigen Todes. ſind, ſon—
dern, die ſchon wurklich in der Erbſunde geiſtlich
geſtorben find. Wir ſind von dem Leben ent—
fremdet, das aus GOtt iſt, ſagt die heilige Schrift,
weil wir in Sunden und Gottloſigkeiten empfan
gen und geboren worden, und keine andere, als
fleiſchliche und irrdiſche Neigungen haben; als

worin,
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worin, nach Paulo, unſer Seelen-Tod beſtehet.
Und da GOtt, kein GOtt der Todten, ſondern
ein GOtt der Lebendigen iſt; ſo iſt es klar, daß
wir zuvor, die Kraft der Auferſtehung JEſu
Chriſti, innerlich empfinden, von Jhmin ein neues
Herz, einen neuen Geiſt, und geiſtliche und himm—

liſche Triebe empfangen haben, muſſen, ehe wir
Jhn durch den heiligen Geiſt, einen HErrn, und
durch den Geiſt der Kindſchaft, Vater nennen
konnen, und alſo ſolche werden, die der Apoſtel,

Gottlebende nennet. Dieſes iſt das heilige Oel,
womit GOtt die wahren Chriſten ſalbet, und we
gen deſſen Ermangelung, ſowol die thorichten
Jungfrauen, als die Giftmiſcher und Ehebrecher,
vom Himmelreiche ausgeſchloſſen werden. Weil
nun ferner die gottlichen Rathſchluſſe unveran—
derlich ſind, ſo werden ehe Erde und Himmel ein
tallen, als ein Kind Adams, ohne Heiligung, das
Angeſicht GOttes ſehen wird. Wir ſind erwah
let zur Beſprengung des. Blutes Chriſti, in der
Heiliguna des Geiſtes. Es iſt GOttes vollkom—
mener Wille, daß wir durch das innere Bad der
Wiedergeburt, und durch die Erneuerung des hei—
ligen Geiſtes, geheiliget werden. Er will, daß
wir durch die Erneuerung unſers Verſtandniſſes,
zur Erkentniß ſeines vollkommenen, guten und ibm

angenehmen Willens, umgebildet werden. Er
befiehlet uns, den alten Menſchen auszuziehen,

und anzuziehen den neuen Menſchen, welcher nach

Jhm, in wahrer Heiligkeit, erſchaffen iſt. Erſaßt uns durch Seinen Sohn, feyerlichſt ankundi

gen,
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gen, daß kein Unwiedergeborner, Sein Reich,
ſehen konne.

Laſſet uns daher nicht glauben, daß GOtt
aufhoren werde, wahrhaft zu ſeyn, weil Er gutig
iſt; und daß Er vergeſſen werde, heilig und gerecht
zu ſeyn, weil Er lanamothig iſt. Nein! Er iſt
wol barmherzig, aber doch kein Vater der Lügen.
Laſſet uns eingedenk ſeyn, daß wol Himmel und
Erde, nicht aber Seine Worte vergehen werden.

9 Frageſt du ferner: warum nichts unreines und
1

J beflecktes in ſein Reich eingehen werde? Und
u warum, nur vollendete Gerechte und Heilige,

die ihre Kleider in dem Blute des Lammes gewa—
ſchen und helle gemacht haben, vor ſeinem Thron

J

vor GOttes Augen kommen, weil ſie zu heilig

5

erſcheinen konnen? So iſt die Urſache ganz klar.J

x Die Sunde, dieſer Auſſatz der Holle, darf nicht

ſind, als daß ſie das Boſe anſchauen konten: die
Unreinigkeit und die Bosheit, durfen niemalen,
neben dem Heiligſten aller Heiligen ſtehen; in dem
himmliſchen Jeruſalem, ſind keine Holen, keine
Wohnungen, fur Lowen, Tieger, Ottern, Hun—
de und Saue. Hoffartige, Zornige, Verlaum—
der, Rachgierige, Neidiſche, Geitzige und Wol—
luſtige, werden da nicht hinein gelafſen werden;
und wann es auch moglich ware, ſo wurden ſie
doch GOtt nur, als ein verzehrendes Feuer, in
Abſicht ihrer, antreffen. Wer wird auf den
Berg des Ewigen ſteigen? ſagt David: Nur
der, der reines Herzens iſt und unſchuldige Hande
hat. Selig ſind, die reines Herzens ſind, ſpricht
Chriſtus, denn ſie werden GOtt ſchauen. Und

wehe
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wehe denen, deren Herz nicht gereiniget worden,
denn ſie werden ihn in Ewigken nicht zu ſehen be—
kommen. Nein! Zwiſchen dem Licht und der
Finſterniß, zwiſchen Chriſto und Belial, iſt keine
Gemeinſchaft. Wollen wir das Angeſicht GOt—
tes in Gerechtigkeit ſchauen, ſo muſſen wir ſchlech—
ter Dinges, die verdorbene Natur ablegen, und in
der Natur Chriſti, des gottlichen Ebenbildes
theilhaftig werden.

Hieraus erhellet nun, daß die Wiedergeburt,
nur die erſte Stuffe zur Seligkeit ſeh. Die Gna—
de iſt die einige Quelle der Herrlichkeit; und die
Heiligkeit iſt der einige Grundſtein unſerer wah—
ren Gluckſeligkei. Wenn wir nicht ſchon auf
Erden, JEſum, der ſein Volk ſelig macht von
ihren Sunden, kennen lernen; ſo werden wir der—
einſt aus ſeinem Munde horen muſſen: Weichet
von mir, ich kenne euer nicht, ihr Uebelthater!?
Denn GOtt wird keinen in ſein Reich aufnehmen,
den Chriſtus nicht ſelig gemacht, und Seele, Leib
und Geiſt geheiliget hat. Gleichwie eines Theils
die Sunde der Saame des Todes, und ein Vor
ſchmack der Holle, in dem Herzen der Unwiederge—
bornen iſt; ſo iſt auf der andern Seite, die Hei-
ligkeit, das ewige Leben, oder der ſchon offene
Himmel, in der Seele des Glaubigen. Wer an
mich glaubet, ſagt JEſus, hat das ewige Leben;
Er hat ſchon wurklich das Angeld, das Siegel
und den Vorſchmack deſſelben. So wie keme
Holle fur diejenigen ſeyn wird, die JEfus von
ihren Sunden ſelig gemacht hat; ſo wird auch kein
Paradies fur jene ſeyn, die der gottlichen Natur.

nicht
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nicht theilhaftig worden ſind. Bemerke hier—
nachſt, daß es eben ſo ſehr wider die geſunde Ver
nunft ſtreite: ohne Wiedergeburt, zur Herrlich—
keit GOttes, eingehen zu wollen; als es wider—
ſinnig iſt, obne vorhergangenen Morgen, einen
Mittag zu erwarten, und ohne Fruhling, einen
Spommer zu hoffen. Uebrigens iſt es unſtreitig,
daß, wenn man des Vergnugens zu genieſſen
begehret, welches zur Rechten GOttes ewiglich iſt,
man auch einen damit ubereinkommenden Ge—
ſchmack, und dazu gehorige Sinne, haben muſſe.
Die Saue treten Perlen mit Fuſſen, und Hunde
achten eine Stange Gold nicht hoher als den
Kieſelſtein. Die erhabenen Ausſpruche eines
Weltweiſen ſind dem einfaltigen Handwerker
unertraglich, und ein grober Bauer ſchmachtet vor
langer Weile, in der Geſellſchaft ietziger Kopfe;
er ſehnet ſich nach ſeinem Dorfe, und betheuret in
ſeinem Unmuth, daß ihm nie eine Stunde lan—
ger, als dieſe, geſchienen. Mit einem Unwiederge—
bornen wurde es ſich nicht anders verhalten, wenn
man zulaſſen durfte, daß GOtt ſeine Wahrhaftig
keit vergeſſen und einem ſolchen die Thur des
Himmels aufſchlieſſen konte. Wenn ſein Herz
nicht neu geſchaffen, wenn der thieriſche Menſch
nicht in einen geiſtlichen verwandelt worden: ſo
wird er, ſeines etwanigen guten Wandels ohnge—
achtet, ſo wenig im Stande ſeyn, ſich denen ent—
zuckenden Liebes-Bewegungen zu uberlaſſen, wel—
che die Gluckſeligkeit der vollendeten Gerechten
ausmachen, als ein Pferd tuchtig iſt, die Sira—
len eines Diamants zu bewundern, und ein

Schwein,
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Schwein, das reine Waſſer einer Perl, mit Luſt
zu betrachten. Er verſtehet die Sprache des himm—
liſchen Canaans nicht: er weiß ſich von der Liebe

w
JEſu nicht zu unterhalten, mit wem wolte er im
Himmel reden? Jhm iſt es unmoglich, ſich eine Vier
telſtunde, bey Betrachtungen der gottlichen Voll—
kommenheit, aufzuhalten; was wird er in der Ge—
ſellſchaft derer Cherubim, der Engel und der vollen—
deten Gerechten anfangen, welche in ſolchen Un—
terhaltungen ihr groſſeſtes Vergnugen finden? Er
liebet Ergotzlichkeiten, oder Beſchafftigungen, des
thieriſchen Lebens; Liebet er aber auch die Uebun

gen des geiſtlichen Lebens? Sind ſie ihm nicht eine
Laſt, und haſſet er nicht GOtt, in ſeinem Her—
zen? wenn er es auch nicht geſtehet. Ja, er haſſet
Jhn, wenn anders Werke mehr, als Worte gel—
ten. Er fonte ſich niemal eine einige Stunde, im
Gebet, mit Chriſto unterhalten, ohne heimlich zu
wunſchen, daß dieſes verdrießliche Werk geendigt
ſeyn mochte. Unerbauliche Schriften und frucht—
loſe Veranderungen, ermuden ihn ſelten; aber ei—
ne Stunde in Betrachtungen oder Gebet zuzubrin
gen, iſt ihm unertraglich. Wann er alſo nicht
von neuen geboren worden, ſo wird er nicht allein,
eben ſo wenig, das Vergnugen des Himmels
ſchmecken konnen, als ein Tauber, die auserle—
ſenſte Muſic, mit Luſt anhoren, und ein Blinder,
das Werk eines beruhmten Mahlers, bewundern
kann; ſondern die ausgeſuchteſten Ergotzlichkeiten
der himmliſchen Geiſter, werden ibhm noch dazu,
Ekel verurſachen. Ja er wurde ſich lieber frey—
willig, von der Gegenwart GOttes verbannen

C wollen,
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wollen, als Ewigkeiten durch, ſich vor dem Thro—
ne hinzuwerffen, und Tag und Nacht auszuruf—
fen: Heilig, Heilig,Heilig, iſt der Ewige der

Heeerſchaaren, welcher iſt, welcher war, und welcher
ſeyn wird. Nichts iſt leichter, als mit dem Hau—
fen der Weltkinder zu ſagen: Jch hoffe, daß
GOtt mir Barmhertzigkeit erzeigen, und einmal
die Himmelspforten aufſchlieſſen werde. Allein
es iſt nicht eben ſo leicht, ſich von dieſem Himmel,
den man zu erlangen hoffet, richtige Begriffe zu
machen. Es ware zu wunſchen, daß man die
Worte des HErrn betrachten mochte, wenn er
ſagt: Das Reich GOttes iſt in euch, wenn ihr
ſeine Kinder ſerd. Dieſe Worte zeigen deutlich

2

anug, daß das Paradies mehr in der himmliſchen
Jerfaſſung eines glaubigen Herzens, als in der
herrlichen Pracht eines ſichtbaren Himmels beſtehe.
Wbir ſehen in dem Buche Hiobs, daß ſich der Sa—
tan einsmals, unter die Kinder GOttes gemen—
get habe, und vor dem Thron erſchienen ſey; iſt er
aber darum glucklicher geweſen? Nein, das Reich
der Finſterniß war in ihm, und er trug daher ſeine
Holle, und deren Quaalen, allenthalben, mit ſich
herum. So konnen wir auch im Gegenſatz, uns
gar füglich, einen Heiligen, an einem Orte einer
ſichtlichen Holle, vorſtellen, einen Abednego im
feurigen Ofen, einen Johannem im ſiedenden Oel:
welche darin gleichwol, durch das in ihnen ſeyende
Reich GOttes, und vermoge der Gerechtigkeit,
dem Frieden, und der Freude, die der heilige
Geiſt in ihnen wurkte, faſt eben ſo glucklich waren,
als wenn ſie bereits wurklich in das himmliſche Je

ruſalem
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ruſalem eingegangen waren. Laſſet uns hieraus
den Schluß machen, daß die Pforten des Him—
mels, und die Troſtungen der gottlichen Liebe, uns,
entweder ſchon hier auf Erden, durch die Wieder—
geburt, eroffnet ſeyn muſſen, oder daß ſie uns auf

immer und ewjg verſchloſſen bleiben werden: und
laſſet uns erkennen, daß der Aufenthalt eines ſicht-
lichen Paradieſes, fur einen Unwiedergebornen,

nur ein furchterliches Gefangniß ſeyn wurde, weil
er keine andere als irdiſche Neigungen und Empfin
dungen hinein bringet, und dagegen nur geiſt—
liche und himmliſche Gegenſtande vorfindet; und
es ihm daher ohnmoglich im Himmel gefallen kon—

ne, in Betracht er, wie der Satan allemal, ſeine
Holle, mit ſich herum tragen wurde. Alles die—
ſes begreifen die Sunder ietzt noch nicht: wann
ſie aber, nach verſtrichener Gnadenſtunde, ihrem
ganzlichen Verderben ubergeben ſeyn werden; ſo
werden ſie nur gar zu wol, die vorgeweſene Noth—
wendigkeit der geiſtlichen neuen Geburt, zur Ver—
meidung der Holle, und zu Erlangung des Him—
mels, fuhlen; Aber ach! ſie werden es alsdenn, zu

ſpat empfinden!. Es ſey mir vergonnet, zu dieſen
Betrachtungen, noch eine andere hinzuzuthun, wel—
che die Beſchaffenheit der Sache mit ſich bringt,
und ſich ungezwungen darbietet. Jſt es nicht der
geſunden Vernunft gemaß, daß die Truncken—
bolde, die Schlemmer, die Unflatigen, und uber—
haupt alle Belicls.Sclaven, dermaleins an jenem
groſſen Tage, dem Oberherrn, dem ſie ietzt die—
nen, folgen werden? Jſt es nicht Sonnen-klar,
daß die Ungerechten, die Rauber, die Geitzigen,

C 2 und
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und alle, die unter der Fahne des Mammons das
Reich der Finſterniß verbreiten helfen, eben ſo
wol als Satan ſelbſt, vom Himmel ausgeſchloſ—
ſen ſeyn werden? Darf man zweifeln, daß die
weltlich Geſinneten, deren Herzen mehr mit dem

Vergnugen und mit denen Sorgen dieſer Welt,
als mit der Herrlichkeit und Liebe GOttes erful—

let ſind, nicht auch einmal, aus richtiger Folge,
gleichen Antheil, mit dem Furſten und Herrn die—
ſer Welt haben werden? Und giebt es nicht ferner
die Vernunft, daß eine mit Sinnlichkeiten und
Sorgen dieſer Welt, beſchwerte Seele, ſich von
ſelbſt in den Abgrund ſturzen muſte, nicht anders,
wie ein Stein, durch ſein eigenes Gewicht gedruckt,
abwarts fallt, und ſeinem Mittelpuncte zuflieget.?

Wird man ſich nicht eben ſo leicht vorſtellen kon—
nen, ein ungeheures groſſes Thier ſchweben, und
dem Adler gleich der Sonne zufliegen, zu ſehen,
als ſich begreiflich zu machen, daß eine Seele, die
niemals himliſchen Umgang gepflogen, die niema

len durch die Wiedergeburt, Flugel des gewiſſen
Glaubens, der lebendigen Hoffnung, und der bren—

nenden Liebe erlanget hat, geſchickt ſeyn konte,
Chriſto zu folgen, und mit denen ſiegenden Schaa
ren des Sohnes GOttes, im Himmel einzuziehen?
Aus dieſen allen konnen wir alſo mit Zuverſicht
ſchlieſſen, daß Weisheit und Gerechtigkeit, die
unbeweglichen Grunde der Worte unſers Heilan—
des ſind, und daß ſo iemand nicht von neuen ge—
boren worden, er das Reich GOttes nicht ſehen

konne.
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Vierter Theil.
Jn zween Abſchnitten.

Erſter Abſchnitt.
Wie leicht und gefahrlich es ſey, eine

ehrbare Auffuhrung fur eine Wiederge—
burt unſerer Seele zu halten.

ch laſſe es zu, wird vielleicht mancher ſagen,
O daß die Meineidigen, die Unmaſſigen, die
Morder, und die Ungerechten, niemalen das
Reich GOttes ſehen konnen, ohne neu geboren zu
werden: Jch aber bin, GOtt Lob! nicht von die—
ſer Art; ich habe von Jugend auf, in Gerechtig—
keit und Maſſigkeit gelebt; und was die Gottſe—
ligkeit betrifft, ſo kann ich mir ſchmeicheln, in mei—
ner Religion, wohl unterwieſen zu ſeyn: ich be—
ſuche die Kirchen fleiſſig, ich leſe GOttes Wort,

ich bete und gehe ordentlich zum heiligen Abend—
mahl. Sind dieſes nicht ſichere Beweiſe der Wie—
dergeburt? Bin ich nicht durch die Taufe, aus dem
Waſſer und Geiſt geboren worden? Ehe ich auf
dieſe groſſe Frage antworte, ſo erlaubet, daß ich
einige andere, nicht weniger wichtige, an euch er—
gehen laſſe. Habt ihr Friede mit GOtt? Habt
ihr Vergebung eurer Sunden? Hat GOtt ſeinen
Sohn, in euch verklaret? Findet ihr bey genauer
Unterſuchung, daß Chriſtus in euch die Hoffnung
der Herrlichkeit ſey? Habt ihr den Geiſt der Kind—
ſchaft empfangen, welcher eurem Geiſte Zeugniß
giebt, daß ihr GOttes Kinder ſeyd? Habt ihr

C3 iema



z8 Eine Rede,
iemalen, die Klarheit des gottlichen Angeſichtes
geſehen? und habt ihr die Krafte der zulunfugen
Welt geſchmeckt? Kennet ihr das irrdiſche Para—
dies der Glaubigen? die Liebe GOttes, ausgegoſ—
ſen in ihren Herzen durch den heiligen Geiſt, wel—
cher ihnen gegeben worden? Durſten eure Seclen
nach dem lebendigen GOtt? erheben ſie ſich zu
Jhme? ſchreyen ſie nach Jhm, wie der Hirſch nach
friſchem Waſſer? Betrachtet ihr alles wie Koth,
gegen die uberſchwangliche Erkentniß JEſu Chri
ſti? Stellet ihr euch nicht mehr dieſer verdorbe—
mnen Welt gleich? Lebet ihr auf der Erde, wie
Fremdlinge und Reiſende? und nahert ihr euch mit
Vergnugen dem himliſchen Jeruſalem? wo ſchon
euer Herz und Schatz iſt. Steiget eure Seele zu

GOtt, wie die Flamme von Natur gen Him—
mel brennet? Preiſet ihr mit eurem ganzen Be—
tragen, das Lob deſſen, der euch von der Fin—
ſterniß zu ſeinem wunderbaren Licht berufen hat?
und findet man bey euch die Demith, die Geduld,
die Uneigennutzigkeit, die Verleugnung der Welt,
die heilige Freude, den zartlichen Eifer, die ſtete
Sanftmuth, die ſittſame Ernſthaftigkeit, das Ver—
langen bey Chriſto zu ſeyn, die, ungefarbte Liebe,
als Kennzeichen wahrer Glaubigen? Wann euch
dieſe Fragen nicht verwirren, wann der Geiſt
GDOttes euch ihre Wichtigkeit hat einſehen laſſen,
wann es euch lebhaft ſchmerzet, daß ihr nur noch
in einem geringen Maaß, in dieſer angezeigten
Verfaſſung ſtehet, wenn euer ſehnliches Verlan
gen dahin gehet, taglich in der Gnade zu wach—
ſen, bis ihr die Kraft der Auferſtehung JEſu

Chri
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Chriſti, vollig empfindet; ſo ſeyd ihr Kinder
GOttes, ſo ſeyd ihr von neuen geboren. Jhr
moget von Jugend auf, vor dem HErrn gewan—
delt haben, wie Samuel, oder ihr moget wie
Paulus, nur in der Mitte eures Laufs, die Sonne
der Gerechtigkeit erblickt haben; ſo iſt doch alles
euer, ihr ſeyd Chriſti, und Chriſtus iſt GOttes—
Wann ihr aber noch entfernet ſeyd, in eurem Her
zen und Betragen dieſe Kennzeichen der Wieder—
geburt anzutreffen; wann euer Gewiſſen ſich wie
der euch ſelbſt auflehnet; und wenn ihr, nach ge—
nauer Pruſung bekennen muſſet, daß ihr in euch
den naturlichen, und nicht den geiſtlichen Men—
ſchen fuhlet, weil ihr mehr mit der Erde als mit
dem Himmel, mehr mit euch ſelbſt und der Welt,
als mit der Liebe Chriſti, und der Herrlichkeit, wo—
zu er euch berufen hat, beſchafftiget ſeyd: ſo ver—
denket es uns nicht, wenn wir in dem Namen JE—
ſu ſagen; daß ihr das Himmelreich nicht ſchauen
obnnet, es ſey denn, daß ihr von neuen geboren wer

det. Wir dringen nicht auf die Veranderung der
Sitten, und auf eine Verbeſſerung des Wandels,
als waret ihr Aergerniß gebende Sunder; Nein,
ihr lebet vielleicht nach dem Geſetz der Gerechtig—
keit und der Maſſigkeit, ihr gebet Allmoſen, und
ihr erfullet die auſſerlichen Pflichten der Religion?
ja wir wollen glauben, daß ihr es mit Nikodemo,
in Aufrichtigkeit des Herzens, und in der Mey—
nung, GOtt einen Dienſt damit zu thun, verrich

ttet: aber der HErr verkundiget, daß, obſchon ihr
den Schein der Gottſeligkeit habet, ihr dennoch
bisher ihre Kraft verlaugnet. Er zeiget an, daß
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eure Gerechtigkeit, da ſie nicht beſſer iſt, als die
Gerechtigkeit der Phariſaer, euch niemalen den
Eingang in das Reich GOttes verſchaffen werde.
Ja, wenn du auch ein anderer Cornelius biſi, ein
frommer Mann, der GOtt mit ſeinem ganzen
Hauſe furchtet, dem Volke Almoſen giebt, GOtt
ſuchet Tag und Nacht, mit Faſten und Gebet;
und GOtt hat dich noch nicht aufgenommen, du
haſt durch den Glauben an den Namen Chriſti,
noch nicht Vergebung deiner Sunden empfangen;
der heilige Geiſt iſt nicht auf dich gefallen; GOtt,
welcher die Herzen kennet, hat dir nicht, wie dem
Cornelio, das Zeugniß gegeben, daß zwiſchen dir
und ihm kein Unterſchied ſey; er hat dein Herz
noch nicht durch den Glauben geheiliget, ſo wie
das Herz Cornelii, durch die Taufe des heiligen
Geiſtes und des Feuers gereiniget ward: ſo wirſt
du durch die Taufe nicht ſelig werden. Und wann
du auch vielleicht nicht weit, von der Wiederge—
burt, entfernt ſeyn magſt, ſo biſt du dennoch nicht
wurklich wiedergeboren: du haſt die Furcht GOt—
tes, aber nicht ſeine Liebe; du biſt ein Knecht, aber
nicht ein Kind GOttes; es fehlet dir der Geiſt der
Kindſchaft, der Geiſt Chriſti, welcher Chriſten
macht; denn. in Chriſto gilt weder Beſchneidung
noch Vorhaut, ſondern nur die neue Geburt, die
vollige Veranderung der Seele, und des Lebens:
kurz, es fehlet dir das neue Herz, der neue Geiſt
und das Reich GOttes in dir. Wenn nun die

Sache, dergeſtalt beſchaffen iſt, wie man nicht
laugnen kann, ohne die Wahrheit die in JEſu iſt,
mit Fuſſen zu treten: ſo laß, lieber Leſer, dem gott

lichen



von der Wiedergeburt. ar
lichen Worte Raum in deiner Seele; und da du
heute ſeine Stimme horeſt, ſo verſtocke dein Herz
nicht. Was du hier lieeſt, betrifft deinen ewigen
Frieden: o, nimm dich in acht, daß nicht anfang—
lich dein Unglaube es deinen Augen entrucke, und

es dir hiernachſt auf ewig verborgen bleibe. Biſt
du einer von denen Heiligen der ZBelt, welche ein
feines auſſerliches Anſehen haben, und ſtatt, wegen

des Creutzes Chriſti Verfolgung zu erleiden, von
denen Menſchen geehret werden, weil ſie ſich denen
Sitten dieſer Welt noch gleich ſtellen, und mit ſitt—
lichen Pflichten, und mit einer äuſſerlichen From—
migkeit zu frieden, nicht mit der Buſſe und mit dem
Eifer des Zollners zu JEſu kommen: So verſtatte
der thorigten Predigt, daß fie dir die Larve abziehe;
verlaugne deine Weisheit, verwirff deine Gerech—
tigkeit, ſchlage an deine Bruſt', eile mit jenen
Sundern zu Chriſto, und ſeufze nach der Wieder—
geburt, als ohne welche niemand, das Reich EOt
tes ſchauen kann. Nikodernus dient dir zum Bey
ſpiel, er erlangte zuletzt das Reich GOttes als ein
Kind, und uberwand weit in dem Blute des Lam
mes. Folge dieſen herrlichen Fußſtapfen: und
wenn du auch, wie er, ein Lehrer in Jſrael biſt; ſo
wirſt du nicht weniger wie er, wenn du anders ſei—
ne Aufrichtigkeit haſt, die Vorurtheile, den Zwei—
fel, und die Befürchtung ſolcher, die ſich Juden

nennen ohne es zu ſeyn, uberwinden konnen; und
du wirſt ihm bald in der Herrlichkeit nachfolgen,
wie du ihm in der Wiedergeburt, gefolget haſt.
Biſt du ein offenbarer Zollner, lebeſt du in einer
oder anderen Gewohnheits-Sunde, in Ungerech—

C tigkeit,



42 Eine Rede,
tigkeit, Trunkenheit, Unreinigkeit oder Unwahrs
heit, in Geldaeitz, in Luſtbarkeiten, in Verachtung
des gottlichen Namens und ſeines Wortes, oder
in einer andern graulichen Sunde; ſo iſt es un—
nothig, zu beweiſen, daß du unwiedergeboren biſt.

Alles ruft dir gleichſam zu, was denen Sundern
ſeiner Zeit, JEſus dreiſt unter Augen ſagte: Jhr
ſeyd vom Teuſel, denn ihr thut ſeine Werke. Du

darfſt hieran nicht zweifeln, ohne die Biſſe des Ge—
wiſſens zu erſticken; und du wirſt dich daher nicht
daran ſtoſſen konnen, wenn wir dir, im Namen
GoOttes, welcher die Wahrheit iſt, verkundigen,
daß du ohne Rettung verlohren biſt, wenn du
nicht von neuen geboren wirſt. O! mochteſt du
die Augen offnen, das Verderben deines Herzens
einzuſehen, aus welchem, als aus einer fruchtba-—
ren Quelle, das Verderben deines Lebens flieſſet;
O mochteſt du den Engel, den Verderber hinter
dir, den ewigen Abgrund vor dir, und JEſym
als fertig an ſeine Feinde Rache auszuuben, eroli—
cken konnen! O mochten die Abbildungen dieſer
groſſen Begebenheiten dich erwecken, ehe ihre
Wurklichkeit dich zu Boden wirfft, und mochte
die Furcht des HErrn, der Weisheit Anfang in
dir ſeyn! Jn dieſem Augenblick iſt es noch nicht zu
ſpät, dich zu GOtt zu bekehren, morgen mochte es
vielleicht nicht mehr Zeit ſeyn. Heute ſcheinet dir
noch der Tag des Heyls: verſaumeſt du dieſen, ſo

mochte vielleicht die folgende Nacht, der Anfang ei
ner ewigen Nacht werden. Wilſt du bey der Gefahr
ſolcher bedenklichen Umſtande, unempfindlich ſeyn?

Wilſt du keinen Fleiß anwenden, dem Schwerdte
der
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der gottlichen Gerechtigkeit zuentaehen? und wenn
deine Geſahr, anfangt dich zu erſchuttern, wirſt
du der Betrachtung deines Nutzens nicht zulaſſen,
dich vollig zu bewegen? Ja! auch nur dein eigener
Nutzen, kann ſchon hinlanglich ſeyn, deine Lebens—
Aenderung, wenn du ernſtlich drauf denkeſt, zu be—
fordern. Auf der Welt, bietet GOtt dir die Ver—
gebung der Sunden an, und ein Gluck, welches
nur von dem Glucke der vollendeten Gerechten uber—
troffen wird. Nach dieſem Lepen, beſtimmet er dir
ein Konigreich, ein hunmliſches Konigreich; wilſt
du hierauf freywillig Verzicht thun, weil du es

nicht ohne alle Muhe erlangen kanſt? Kanſt dudich
entſchlieſſen, lieber die Krone der Ewigkeit und
Herrlichkeit, deinen GOtt, deinen Heyland und
dein Alles zu verlieren, ja was ſage ich, dich ſelbſt
zu vertilgen, als dich wiedergebaren zu laſſen? Ge—
wiß, wenn die Pforten des Himmels, vor dich, zu—
geſchloſſen werden, ſo haſt du keinen andern An—

theil, als das Reich der Finſterniß, und den andern
Tod zu erwarten. Wenn das Reich GOttes, in
wvir nicht aufgerichtet worden; wenn nicht der

Grund dazu ſchon bey dieſem Leben, durch die Ge—
rechtigkeit Chriſti, durch den Frieden mit GOtt,
und durch die Freude des heiligen Geiſtes, in dei—
nem Herzen geleget wird: ſo wird jener Wurm,

welcher nicht ſtirbt, und jenes Feuer, das nicht ver—
loſchet, die Schmach rachen, die du dem Blute des
Bundes angethan haſt; demjenigen Blute, wel—
ches Chriſtus zur Abwaſchung deiner, Sunden,
wenn du ſeine Beſprengung ſehnlich. verlangeſt,
vergoſſen hat. Laß dir daher unſere Freymutigkeit

nicht
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nicht befremden: GOtt weiß, daß wir dir nur
darum, den Schatz des Zorns? vor Augen ſtellen,
welchen Er ſich auf den Tag der Rache vorbehal—
ten hat, damit du zu denen Schatzen ſeiner Barm—
hertzigkeit eilen und aus ſelbigen, da ſie noch offen
ſtehen, die nothige Gnade ſchopfen mogeſt, welche
dir in dieſem Leben, die gottliche Natur, und in
jenem, das Erbtheil der Heiligen im Lichte, ver—
ſchaffen konnen.

Zweyter Abſchnitt.

Von dem Unterſchiede, zwiſchen der
Eebens-Verbeſſerung des Phariſaers, und

der Wiedergeburt eines Chriſten.

rlaube uns, der vorhergegangenen Ermah—C nung, noch einen Unterricht beyzufugen, wel—

cher von der auſſerſten Wichtigkeit, zu ſeyn ſchei—

net. Manche Sunder erkennen die Nothwendig—
keit der Wiedergeburt, ohne dadurch weiter zu

kommen, und zwar daher, weil ſie ſelbige, mit der
Hauwptverbeſſerung ihres Wandels verwechſeln.
Hute dich, lieber Leſer, vor einem ſolchen Jrrthum:
ſey ſtets eingedenk, daß es nicht gnug ſey, der Sun
de abzuſterben, wenn man nicht dabey auch zu ei—

nem neuen Leben auferſtehet. Man kann leicht
ſagen: durch GOttes Gnade bin ich nicht mehr,
der ich vorher war. Man muß hinzuſetzen konnen:
durch eben dieſe Gnade, bin ich, was ich niemalen
igeweſen bin. Es iſt zu wenig, wenn man auch im
Stande. iſt zu ſagen, daß man kein Flucher, kein

Saufer,
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Saufer, kein Unreiner mehr ſey, daß man nicht
mehr nach dem Fleiſche wandele; wann man nicht
auch zugleich empfindet, daß man nach dem Geiſte
wandele auf dem ſchmalen Wege, des Glaubens,

der Hoffnung, und der Liebe GOttes. Du biſt
nicht mehr ungerecht; es iſt gut: allein gibſt du
auch mit Zachao, die Halfte deiner Guter, denen
Armen, und wenn du iemanden Unrecht gethan
haſt, erſtatteſt du es ihm vierfaltig? Du biſt nicht

mehr ſinnlich und fleiſchlich; aber ſind auch deine
Begierden himmliſch und geiſtlich? Du uberlaſſeſt
dich nicht mehr, deiner ungeſtumen Entruſtung und
Wuth; allein bewahret auch der Friede, welcher
hoher iſt als alle Vernunft, deine Seele, in der
Sanftmuth und Gelaſſenheit des Lammes GOt—
tes? Du biſt nicht mehr von jenem Hochinuth und
Stolz eingenommen, welcher dich deinen Obern
verachtlich, deinen Gleichen gehaſſig, und deinen
Untern laſtig machte: allein, glaubeſt du nicht noch,

ſtatt der Empfindung der Armuth des Geiſtes und
der Demuth Chriſti, daß ein ſo genannter edler
Stolz, dir aar anſtandig ſey, und beſtrebeſt du dich
noch, der Welt vorzuglich in die Augen zu fallen?
Du haſt eine gute Erziehung gehabt, und du findeſt
daher, daß Lugen, Fluchen und Verlaumden ei—
nein ehrlichen Manne unanſtandig ſey: Haſt du
aber Muth genug, die Wahrheit offentlich zu ver
theidigen? Beteſt du oft und von ganzem Herzen

fur deine Feinde? Troſteſt du, ermahneſt und be—
ſtrafeſt du deine Bruder, mit chriſtlichem und ſanft
muthigen Eifer? Verſpotteſt du nicht mehr das
Wort GOttes? Haſt du aber ſein Geſetz, Tag

und
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und Nacht vor Augen? und iſt es deiner Seelen
fuſſer, als Honig deinem Gaumen? Du geſteheſt,
daß es eine groſſe Sunde ſey, den Namen GOttes
unnutzlich zu fuhren; freueſt du dich aber mit Zit—
tern, ſo oft du Jhn ausſprichſt, oder nennen ho—
reſt? Du verabſcheueſt die Gottloſigkeit, und du
ſchreyeſt uber die Ueberſchwemmung des Boſen, die

der Welt den Untergang drohet; aber wirſt du
vielleicht nicht nur von einer eifrigen Bitterkeit

hingeriſſen? oder, biſt du nicht ſelbſt, entweder
gleichgultig, oder unbeſorgt? Du bedauerſt jene,
die nicht zur Kirche und zum heiligen Abendmahl
gehen, und wurdeſt lieber alles uber dich ergehen
laſſen, als dieſes verſaumen: genieſſeſt du aber
auch wirklich der Gegenwart GOttes, wann du in
der Kirche biſt, und zum Abendmahl geheſt?, Ru—
feſt du, aus innerer Erfahrung, aus: Wie er—
ſchrecklich iſt dieſer Ort! Hier ſind die Wohnun—
gen des HErrn Zebaoth! Genieſſeſt du innerlich,
das Brodt derer Engel? Trinkeſt du die hellen
Strome des ewigen Lebens? und ſchmeckeſt du,
wie freundlich der HErr ſey? Du geheſt ganz or—
dentlich in dein Cammerlein; du tadelſt diejenigen,
die unterlaſſen, zu ihrem Vater der ins Verbor—
gene ſiehet, zu beten; Allein ſucheſt du auch darin,
deinen GOtt mit Thranen, bis Er ſich dir, anders
als der Welt, offenbaret? Wirſt du vor Liebe
ſchwach (mit Salomon zu reden) und fuhleſt du,
daß dein Geliebter deine, und du ſein biſt, daß
ſeine Linke unter deinem Haupte ſey, und ſeine
Rechte dich umfaſſe? Kurz, findeſt du in deinem
Cammerlein, die Liebe JEſu Chriſti, die Gnade

GOt—
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zOttes, und die Gemeinſchaft des heiligen Gei—
ies? Du vernimmeſt, daß das Leben eines Chri—
ten, eine immerwahrende Vorbereitung zum Tode
eyn muſſe, und daß es wider die geſunde Ver—
rnunft ſtreite, ſolchen Ergotzlichkeiten beyzuwohnen,
ey denen wir nicht wunſchten, vom Tode ange—
roffen zu werden; du uberlaſſeſt Schauſpiele, un«
utze Beſuche, Tanzen, Putz, das Leſen der Lie—
esgeſchichte, Karten und dergleichen, ſolchen
Menſchen, die der Gott dieſer Welt verblendet,
aß ſie den offenen Schlund der Ewigkeit, nicht
zewahr werden. Aber haſt du auch gelernet, die
Zeit auszukaufen und in quten Werken zu wan—
)eln, welche der HErr fur dich bereitet hat? Drin
zet dich die LiebeChriſti, und treibet ſie dich, deine
Pflichten, als ein Vergnugen anzuſehen? Beſu—
heſt du gerne Chriſtum im Gefanqniß, oder in
denen Hauſern der Wittwen und Wayſen? Su
heſt du blode Armen auf, und laſſeſt du ihnen
an Leib und Seele alle mogliche Hulfe widerfah—
ren? Und findeſt du mehr Vergnugen, die Kran—
ken zu beſuchen, und mit denen Weinenden zu wei
nen? als die Weltkinder empfinden, wann ihnen
in der Welt, alles anzulachen, ſcheinet? Du fuh—
reſt nicht mehr ein wuſtes Leben, und in deinem
Betragen findeſt du, GOtt Lob, keine grobe Sun—
den: aber fuhleſt du die Beſprengung des Blutes
Chriſti? empfindeſt du, daß dir deine vorigen
Sunden erlaſſen ſind? und daß du die Erloſung,
nemlich die Wergebung deiner Gottloſigkeit, durch
den Glauben, an den Namen JEſu erlanget haſt?
und uberhaupt; biſt du mit Chriſto gecreutziget?

der
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der Welt abgeſtorben? lebſt du GOtt, und nicht
mehr dir ſelber? merkeſt du, daß Chriſtus dein
Leben, und dein Leben mit Chriſto in GOtt ver
borgen ſey?

Du ſieheſt, lieber Leſer, aus dieſen Fragen,
den Unterſchied, zwiſchen der Verbeſſerung des
Phariſäers, und der Wiedergeburt eines Chri—
ſten. Einige Grade der zuvorkommenden Gnade,
etwas geſunde Vernunſt und Ueberlegung ſind zu
der erſteren hinreichend: zu der andern aber, wird
ohne Bedingung, die Taufe des heiligen Geiſtes,
und eine wahrhafte Theilnehmung an dem Tode
und an der Auferſtehung Chriſti erfordert. Hute
dich demnach, wenn du anders, dem zukunftigen
Zorn entgehen, und das Himmelreich ſehen wilſt:
Hute dich, bey dem erſteren Zuſtande, ſtehen zu
bleiben; Auf dieſen Fall werden Zollner und Sun—
der, vor dich, ins Reich GOttes eingehen, oder
eigentlich zu ſagen, du wirſt niemalen hinein kom—
men. Daieſes kundiget JEſus ſelbſt dir feyerlichſt
an, Matth. zi, 2o. Beſchuldige. uns daher keiner
Harte, wenn wir der ewigen Weisheit folgen,
und wenn wir es nicht wagen, von denen Worten,
die in dem Buche des Lebens geſchrieben ſtehen,
auch nur ein einziges abzuncehmen. Wolten wir
dir in dieſem Fall ſchmeicheln, ſo ſturzten wir
uns in das ewige Verderben.

Es iſt uns nicht unbekandt, daß ſich die
Stimme der Weltkinder, wie rauſchende Waſſer—

fluthen, wider die Stimme des Heilandes uberall
erhebet, um ſie zu ubertauben. Vergeblich, ver—
ſichert Er, daß nicht alle, welche HErr ſagen, in

ſein
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ſein Reich kommen werden; Vergeblich beſchwe.
ret Er die Sunder, durch die enge Pforte der
Wbiedergeburt einzudringen, weil es viele durch
den breiten Weg, der Verbeſſerung verſuchen,
ohne damit fortzukommen. Der allezeit unglau—
bige, hartnackigte, und durch die groſſere Anzahl
fortgeriſſene Sunder, weigert ſich immer, die
Stimme ſeines guten Hirten zu horen. Die
Wolfe in Schaafskleidern verfuhren ihn: der
Tod uberfallt ihn, ehe er wiedergeboren worden;
und die Ketten der Finſterniß, halten ihn gebun
den, bis auf jenen groſſen Tag der Rache Un
beſonnene! die ſich durch eine Sache verblenden
laſſen, die ihnen vorzuglich die Augen hatte off
nen ſollen! nemlich durch die groſſe Anzahl derer,
die ohne Wiedergeburt ganz ruhig dahin ſterben?
als wenn JEſus nicht ausdrucklich geſagt hatte:
daß viele berufen, aber nur wenige erwahlet ſind;
daß Seine Heerde nur eine kleine Heerde iſt, und
daß deren nur wenige ſind, die auf dem ſchmalen
Wege, der zum Himmel fuhret, wandeln. Ent
ſage daher, geliebter Leſer, der thorichten Meyh
nung weltlich geſinnter Menſchen; und wann die
Verblendung noch nicht weggenommen iſt, ſo ver
ſtatte der gottlichen Gnade, ſie dieſen Augenblick
aufzuheben. Sprich nicht mehr: ich bin reich und
habe gnug; Mache keine Rechnung, auf deine
ehrbaren Sitten, auf deine Ehrlichkeit, auf deine
gottſeligen Uebungen, und auf deine eigene Ge—
rechtigkeit. Erkenne. vielmehr, daß du noch ein
ſundlicher, unglucklicher, elender, armer, blinder
und nackter Menſch ſeyſt, weil du noch nicht

D wie
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wiedergeboren biſt: fuhle die Nothwendigkeit, in
Feuer gelautertes Gold zu kaufen, damit du reich
werdeſt; dir weiſſe Kleider, zu Bedeckung deiner
Bloſſe, und Augenſalbe, zur Erlanaung des Ge—
ſichts, anzuſchaffen. Mit einem Worte; ruffe
mit zerknirſchtem Herzen aus, wie der bußfertige
Zollner, oder wie Saulus, da er Tag und Nacht
um den Geiſt GOttes flehete: GOtt, ſey mir
armen Sunder gnadig! HErr, wer wird mich
erretten, von dem Leibe dieſes Todes? HErr!
was muß ich thun, um wiedergeboren zu werden?
Jſt deine Seele, mit ſolchem Verlangen ange—
füllet, ſo liß nun auch, den letzten Theil dieſer
Rede. Du wirſt in ſelbigem gewahr werden, daß
ſo gefahrlich auch deine Umſtande ſind, ſie gleich—
wol noch der Hulfe fahig ſind; und nach der Ueber
zeugung, daß noch ein Balſam aus Gilead, an—
zutreffen ſey, wirſt du bekennen, daß der Glube
an das Blut Chriſti, nicht nur die Wunden
einer ſterbenden Seele heilen, ſondern auch eine
ſchon geiſtlich todte Seele, wieder lebendig ma—
chen konne.

Letzter Theil.
Durch welches Mittel, eine Seele,

von neuem geboren werden konne.

SgOtt leget ſich die Benennung, eines Langſa-
 men zum Zorn, und eines mit Gnade und
Wahrheit erfullten, bey. Er betheuret bey ſei—
nem eigenen Daſeyn, daß Er keinen Gefgllen am

Dode
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Tode des Gottloſen habe, und daß er nichts hef
tiger, als ſeine Bekehrung und Leben, verlange.
Und in.  Wahrheit, die Folgen ſtimmen auch mit
dieſen :liebreichen Erklarungen uberein. Seine
Barmherzigkeit hat das Mittel erfunden, dem ge-
fallenen Menſchen aufzuhelfen, wenn er ſelbſt nur
will; und ihn, ohne Verletzung ſeiner Gerechtig—
keit, in die Zahl ſeiner Kinder wieder aufzuneh—
men.“ Dieſes Mittel iſt erſtaunlich, unerhort und
unbegreifflich? es uberſteiget die Vermuthung der

Engel, und die Erwartung des Menſchen. Es
iſt ſo ohnfehlbar, daß alle, die ein von ihrem Elen.
de durchdrungenes Herz haben, die ſich in Adam,
als Verlorne und Verdammte erkennen; daß alle
die, welche einſehen, daß es ſo ohnmoglich ſey,
aus ihren eigenen Kraften wiedergeboren zu wer—
den, als es ihnen ohnmoglich iſt einen neuen Him
mel  und eine neue Erde zu erſchaffen, mit Zuver?
ſicht zu GOtt kommen, und umſonſt die Wieder—
geburt und das Recht zum Himmel erlangen kon
nen. Du haſt vielleicht, lieber Leſer, tauſend—
mal. von dieſem wundervollen Mittel gehoret: da
du aber theils deine Noth und Krankheit nicht ken
neſt, und theils durch den Unglauben verfinſterte
Augen haſt; ſo magſt du wol niemalen, als ein
Chriſt, hetrachtet und verſtanden haben, was zu
deinem Frieden dienet. Mochteſt du es doch ietzt
als das Evangelium Chriſti aufnehmen, welches
deine Seele ſelig machen kann, weil es eine Kraft
GoOttes iſt, ſelig zu machen, alle, die daran glau
ben. Wiiſſe deinnach, daß die Wiedergeburt, die
wir nach dem. Sinn JEſu Chriſti predigen, in
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zwey groſſen Wirkungen des gottlichen Geiſtes
beſtehet. Die erſte, wird die Rechtfertigung, vder
die Vergebung der Sunden genennet. Dieſe un
entgeltliche Ausfertigung der gottlichen Barmher
zigkeit, vermoge welcher GOtt, dem Gottloſen,
der· an Chriſtum glgubet, die Vergebung aller ſei
ner vorigen Sunden angedeyen laſſet, und ihm ſei
nen Glauben zur Gerechtigkeit anrechnet; weil der
Sunder, da er ſich von eigener Gerechtigkeit ent-
bloſſet ſiehet, nicht ſelbſt arbeitet, wie Paulus ſagt,
und indem er die Unmoglichkeit gewahr wird, ein
gutes Werk vor GOtt auszurichten  ſich der Ge
rechtigkeit GOttes unterwirft. Er nimmt Chri—
ſtum im Herzen als ſeinen ihm geſchenkten und eini-
gen Heyland an; Er weiß, daß er ihn empfangen
habe, weil GOtt ihn mit Friede und Freude im
Glauben erfullet, und er die Beherrſchung uber
alle ſeine innerlichen und auſſerlichen Sunden
uberkommen hat. Dieſe Beherrſchung der Sun
de, welche der Glaubige bey der Vergebung ſeiner
vorigen Sunden erlanget hat, iſt der Anfang, und
die Grundlage, des zweyten Stucks der Wieder—
geburt, welches die Heil. Schrift die Heiliaung
nennet. Denn, in dem Augenblick, da der Sun—
Dder den ungefarbten und gerechtmachenden Glaue
ben bekommt, bezeuget ihm der Geiſt Gttes, daß
ihm ſeine Sunden vergeben  ſind: Er erlanget das
Vermogen, viel zu lieben, weil GOtt ihm viel
vergebenhat; und die alſo in ſeiner Seele ausge-
goſſene Liebe GOttes, verurſachet eine uberaus

groſſe Veranderung in allen Kraften ſeiner Seele,
und ſie laßt ihn, wiewol nur im geringen Maaſ
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ſe, die Wirkungen der Wiedergeburt empfinden,
welche in dem zweyten Theil, dieſer Rede, be—
ſchrieben worden. Wir ſind alſo weit entfernt,
zu behaupten: daß durch die Beſchneidung des
Herzens, dieſe erſte Offenbarung Chriſti in der
Seele des Sunders, der Leib der Sunde, ausge-
rottet werde; Nein, der alte Menſch iſt nur mit
Chriſto gecreutziget, und ob er gleich nicht, wie
vorher, zu Werke gehen kann, ſo lebt er doch noch;
er verſaumet keine Gelegenheit, ſich in Freyheit zu
ſetzen, und ſeine wutende Herrſchaft heftiger, als
temalen, auszuuben. Hiervon haben David und
Petrus, nach ihrer Rechtfertigung, eine betrubte
Erfahrung gemacht: und hieraus ſehen wit, daß
die Heiligung nicht das Werk eines Tages oder
eines Jahres ſey; und wann GOtt es zwar, no—
thigen Falls, ohne Verletzung ſeiner Gerechtig—
keit, abkurzen kann, wie ſolches ehedem der from
me Schacher erfuhr, und es noch taglich viele
Sunder, die erſt in der eilften Stunde gedungen
werden, erfahren; ſo iſt es dennoch ordentlicher
Weiſe ein Werk, das nur nach und nach voll—
kommen wird, und wojzu nicht wenig Zeit erfor
dert wird. Wir beſchreiben alſo, die Heiligung,
durch dieſe kraftige Wirkung des H. Geiſtes, in
dem Herzen eines gerechtfertigten Sunders, durch
welche er Starke erlanget, von Glauben in Glau
ben zu wandeln, durch welche er taglich mehr er—
leuchtet wird, die Herrlichkeit GOttes in dem An

geſichte JEſu Chriſti zu ſchauen, und immer mehr
und mehr zu dem Ebenbilde des HErrn, welches
er in Adam verloren hatte, erneuert wird: er fuh
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4 WEine Rede,
let ſich innerlich von einer Herrlichkeit zur andern,

verandert, bis er mit der ganzen Fulle der Gott—
z! heit angefullet iſt, bis nemlich, daß er den Ewi—
J gen, ſeinen GOtt, von ſeinem ganzen Herzen, von

ſeiner ganzen Seele, mit allen ſeinen Gedanken,
von allen ſeinen Kraften liebet, und ſeinen Nach—
ſten wie ſich ſelbſt, gleichwie Chriſtus ihn geliebet
hat; welches der hochſte Grad der Heiliaung ei—
nes Glaubigen, und folglich die ganze Wiederge—
hurt iſt. Die Heiligung kann alſo nicht ehe, als.
nach der Rechtfertigung anfangen: denn, wenn
der Heil. Geiſt das Herz eines Sunders heiligen
ſoll; ſo muß der Sunder:dieſen Geiſt zuvor em—
pfangen haben, und er kann ihn, ohne erlangte
Vergebung der Sunden, nicht bekommen haben:
denn nach der heiligen Schrift, iſt die erſte Wir.
kung des Geiſtes der Kindſchaft, in dem Herzen,
welches er in Beſitz genommen hat: Abba, lieber
Vater! zu rufen, und dem Geiſte des Glaubigen
zu bezeugen, daß er GOttes Kind ſey, ihn bis auf
den Tag der Erloſung zu verſiegeln, und ihm den
Vorſchmack und das Angeld, ſeines himmliſchen
Erbtheils, mitzutheilen. Denn es zeiget uns
nicht weniger die geſunde Vernunft, daß GOtt
einem Menſchen, dem ſeine Sunden tioch nicht
vergeben worden, ohnmoalich ſeine gottliche Na—
tur und die Gaben ſeines Geiſtes mittheilen konne.
Niemals hat ein Konig einem ſeiner aufruhriſchen
Unterthanen Geſchenke aemacht, bevor er, ihm,
durch Verzeihung, ſeine Gnade wieder zugewandt
hat.

So
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von der Wiedergeburt. 5
 ESo ſonderbar dir etwa, lieber Leſer! dieſe
Lehre ſcheinen mag, ſo iſt ſie dennoch ſo wol von
denen Apoſteln, als auch in allen unſern Gemein—
den, gelehret worden. Jm esten Artikel ihres
Glaubensbekenntniſſes, ſagen ſie: Wir glauben,
daß unſere ganze Gerechtigkeit, auf die Erlaſſung
unſerer Sunden, gegrundet ſey, und daß darin,
wie David ſpricht, unſere hochſte Gluckſeligkeit

beſtehe. Pſ. z2.
Ohne Vergebung der Sunde, kann alſo der

Meuſch, weder eine wahre Heiligkeit noch Gerech
tigkeit haben, und ohne Verſicherung und Em—
pfindung dieſer Vergebung, kann er keiner wahr
haften Gluckſeligkeit theilhaftig werden. Daruin
bitten wir auch. GOtt in der Beichte, ſo vor dem
Kirchengebet hergehet, daß Er uns, vermittelft
der Wegnehmung unſerer Sunden und Befle—
ckungen, (durch die Rechtfertigung,) die Gaben
ſeines Heil. Geiſtes verleihen wolle; weil der Sun—
der niemalen ſolche Gaben empfangt, ehe GOtt
ſeine Laſter und Ungerechtigkeiten weggenommen
hat. Wir bitten ferner, daß Er dieſe Gaben,
von Tage zu Tage cdurch die Heiligung) vermeh—
ren wolle; damit wir (indem wir erfahren, daß

bey GOtt Vergebung der Sunden ſey, auf daß
Er gefurchtet werde, und wir taglich lebhafter
und ſchmerzlicher bereuen, einen ſo guten Vater
beleidigt zu haben,) endlich der Sunde vollig ab
ſterben, und Fruchte der Unſchuld, welche Jhm
in Chriſto JEſu angenehm ſind, hervorbringen.
Die Englandiſche Kirche iſt in dieſem Haupt—
ſtuck der chriſtlichen Lehre nicht weniger rechtglau—
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5 EÆine Rede,
big, als die unſerigen; Sie bezeuget in dem izten
ihrer 39. Artikel: daß die Werke, die vor der
Rechtfertigung hergehen, und die vor denen Zei—
ten der Gnade JEſu Chriſti und ohne Eingebung
des Heil. Geiſtes verrichtet werden, GOtt nicht
angenehm, ſondern von ſundlicher Beſchaffenheit
ſind, ſo heilig ſie auch denen Menſchen ſcheinen
mogen. Durch dieſen Satz iſt es klar, daß zur
Anzeigung des Mittels, durch welches der Menſch
die Wiedergeburt erlanget, man nur anfuhren
durfe, auf welche Art er gerechtfertiget und gehei—
liget werden kann. Die H. Schrift laßt uns hier
in keine Zweifel ubrig. Aus Gnaden ſeyd ihr
ſelig worden, ſagt Paulus, durch den Glau—
ben; nicht von euch ſelbſt, GOttes Gabe iſt es:;
nicht durch Werke, damit ſich niemand ruhme; er
ſchaffen zu guten Werken, in Chriſto JEſu. Als
wenn der Apoſtel ſagen wolte; durch den Glau—
ben, welchen euch GOtt umſonſt gegeben hat,
feyd ihr von euren Sunden ſelig geworden; von
der verdienten Strafe befreyet (durch die Recht—
fertigung) und von der Herrſchaft, die die Sunde
uber euch hatte, (durch die Heiligung) dergeſtalt,
daß ihr wirklich wiedergeboren, und in Chriſto
neue Creaturen ſeyd; in Jhm erſchaffen zu guten,
und zu ſolchen guten Werken, die aus einem in
der Liebe thatigen Glauben entſpringen. Paulus
verkundiget alſo, daß der Glaube die Thure der
Seligkeit und der Wiedergeburt ſey, und die gan—
ze H. Schrift mit ihm. Wer glaubet, der wird
ſelig werden, ſpricht JEſus Chriſtus. Wer glau—
bet, der hat das ewige Leben, und kommt nicht

ins
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von der Wiedergeburt. 57
ins Gericht, ſoudern er iſt vom Tode ins Leben
durchgedrungen. Johannes zeiget uns, daß die—
ſer Hinubergang vom Tode ins Leben, und die
Wiedergeburt, Eine Sache iſt. Wer glaubet,
der iſt aus GOtt geboren, (iſt wirklich wiederge—
boren,) ſaget er in ſeiner i. Epiſtel. Und in ſeinem
Evangelio, verſichert er, daß allen denen, die JE—
fum Chriſtum aufgenommen haben, Macht gege—
ben worden, GOttes Kinder zu ſeyn, und zwar
denen, die an Jhn glauben, und durch dieſen
Glauben aus GOtt geboren werden. Man konn—
te glauben, daß nach ſo vielen ausdrucklichen
Stellen der H. Schrift, man weiter keiner menſch-
lichen Zeugniſſe bedurfe; Unterdeſſen aber ſind ſie
doch auch nicht zu verwerfen. Wir wollen daher
anſehen, was das durch gemeinen Beyfall verfer—
tigte Glaubensbekenntniß, der Franzoſiſchen Kir—
che, uns: hieruber vorleget: Wann unſere erſten
Lehrer, im auſten. Artikel, geſagt hatten: daß wir
im Glauben erleuchtet werden, durch die verborgene
Gnade des H. Geiſtes, als durch eine freye und
beſondere Gabe; ſo ſagen ſie auch im 2rſten, daß
wir durch ſolchen Glauben, die Gnade erlangen
heilig zu leben, indem wir die im Evangelio gegebe—
nen Verheiſſungen ergreiffen; das geſchiehet, ſa—
gen ſie im 2oſten Artikel, in ſo ferne die, in Chri—
ſto uns gewordenen Verheiſſungen des Lebens,
zu unſerm Gebrauch angewendet werden, deren
Wirkungen wir innerlich empfinden, wenn wir
ſie annehmen. Dieſes wird noch deutlicher in un—
ſerm Catechlſmo, Glaubens-Artikel, genannt,
(auf den iaten Sonntag) erklaret. Da unſereLeh

D rer



38 Eine Rede,
rer daſelbſt, die Wirkungen des Glaubens an den
Heil. Geiſt, erlautern, (als welche Lehre heute zu
Tage, mit dem Namen der Schwarmerey belegt
wird,) ſo verkundigen ſie offenbar, daß, gleichwie
das Blut JEſu Chriſti, dasjenige iſt, ſo uns rei—
niget; ſo iſt der H. Geiſt derjenige, der unſere Ge—
wiſſen damit beſprengen muß, damit ſie wirklich
gereiniget werden. Das iſt: der Heilige Geiſt, wel—
cher in unſeren Herzen durch den Glauben wohnet,
(wann wir ſolchen Glauben haben) machet, daß
wir die Kraft unſers HErrn JEſu Chriſti em
pfinden: denn er erleuchtet uns, damit wir ſeine
Gnade erkennen; er verſiegelt und drucket ſie in
unſere Herzen hinein, und machet ſie darin wirk—
ſam; er gebieret uns wieder, und machet uns zu
neuen Geſchopfen, dergeſtalt, daß durch ſeine
Vermittelung, wir alle Guter und Gaben empfan
gen, die uns in JEſu Chriſto angeboten.werden.
Worin aber beſtehet nun der Glaube, der den
Sunder rechtfertiget, und ihn zu einem Kinde
GOttes machet? Alle reformirte Lehrer ſind hier—
in einſtimmig. Die Verfaſſer derer Glaubens-
artikel unſerer Kirchen, welche wir oben ange—
fuhret haben, verſichern uns (am 18ten Sonntag)

daß der wahre Glaube, eine feſte und gewiſſe Er—
kenntniß der Liebe GOttes ſey, welche Er, als un
ſer Vater und Seligmacher in JEſu Chriſto, ge—
gen uns heget. Wozu ſie hinzuſetzen: daß die Heil.
Schrift und die Erfahrung uns belehren, daß wir
dieſen Glauben durch uns ſelbſt nicht haben kon—
nen, und daß ſolcher eine beſondere Gabe des Heil.
Geiſtes ſey. Die Lehrer der Englandiſchen Kir—
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von der Wiedergeburt. 59
che, ſind eben dieſer Meynung, und bezeugen in
ihren Predigten, daß der Glaube das einzige noth-
wendige Werkzeug zur Seligkeit ſey, welchen ſie
ſo: beſchreiben: daß er ein feſtes und verſichertes
Zutrauen auf die Vergebung unſerer Sunden, und
unſerer Auspohnung mit GOtt durch JEſum Chri
ſtum ſey. Die Teutſchen Lehrer erklaren ſich hier—
uber, mit eben ſolcher Deutlichkeit in dem aten
Artikel der Augsburgiſchen Confeſſion: Wir
ſind umſonſt durch den Glauben gerechtfertiget,
ſagen ſie, indem wir glauben, daß JEſus Ehri—
ſtus fur uns gelitten habe, daß unſere Sunden uns
vergeben ſind, und uns die Gerechtigkeit und das
ewige Leben ſeinetwegen gegeben worden; dieſes

iſt der Glaube, ſagen ſie weiter, welchen GOtt
uns zur Gerechtigkeit rechnet. Bemerke!hiebey,
lieber Leſer! daß niemand dieſen Glauben haben
konne, der nicht deſſen Bedurfniß empfundenhat.
JEſus Chriſtus giebet dieſe beruhigende Ver—
ſicherung, und dieſes Zeugniß ſeines Geiſtes, nur
ſolchen, die in der That ein zerknirſchtes und zer—
ſchlagenes Herz haben. Komnnit her zu mir, ſpricht
Er, alle, die ihr muhſelig und beladen ſeyd, ſo
werdet ihr Ruhe für eure Seelen finden! Keine
andere ladet Er ein, keine andere troſtet Er. Ehe
der Geiſt GOttes die Welt von der Gerechtigkeit
uberzeuget, uberzeuget Er ſie zuvor von der Sunde,
darum, daß ſie nicht an JEſum mit einem durch
die Liebe thatigen Glauben glaubet. Niemand
kann zu dem Sohn kommen (durch den rechtferti
genden Glauben) es ſey dann, daß der Vater
ihn ziehe Gurch das Gefuhl ſeiner Sunden und
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durch die Furcht vor die darauf geſetzte Strafe).
Dieſerhalben laſſen die beruhmten Verfaſſer der

J Augsburgiſchen Confeſſion ſich im 2oſten Artikel
vernehmen: daß dieſe Lehre vom Glauben, welche
die Hauptlehre der Kirchen ſeyn muſſe, und welcheJ ſeit ſo langer Zeit verſteckt und verachtet geweſen,

(ach! ſie iſt es leider auch in unſern Tagen, de—
nen Betrubten, und denen bloden Gewiſſen, un
gemein troſtlich ſey: denn das aufgeweckte Gewiſ—

J

ſen findet keine Ruhe, durch Werke, ſondern
durch den Glauben, wann es der Ausſohnung mit
GOtt, um JEſu Chriſti willen, verfichert iſt.
Dieſe ganze Lehre muß ſich daher auf den Kampf
eines erſchrockenen Gewiſſens beziehen, ohne wel—
chen ſie auch nicht kann verſtanden werden. Es
urtheilen hievon alſo eitle und unwiſſende Men—
ſchen (verſtockte Sunder, und falſche Gerechte,
welche einer lebhaften Buſſe nicht zu bedurfen
glauben,) ſehr falſch; (weil ſie bey ihrem ſchlafen—
den Gewiſſen, und bey der nicht empfundenen Be

durfniß des Blutes JEſu Chriſti, die Beſpren—
gung dieſes Blutes, und den Gebrauch des Bal—
ſams aus Gilead, fur einen zerſchlagenen Geiſt,
als lauter Grillen und als Traumereyen eines
durch die Frommigkeit verruckten Gehirns, anſe—
hen.) Man erinnert hiebey die Chriſten, fahren
dieſe Lehrer fort, daß man hier nicht den hiſtori—
ſchen und Gehirnglauben meynet, welchen die
Teufel und die Gottloſen eben ſo wol als wir ha—
ben; es iſt nicht hinreichend, die Vergebung der
Sunden als eine hiſtoriſche Sache zu glauben.
Der wahre Glaube, ſagt Auguſtinus, beſtehet
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nicht in einer bloſſen Erkenntniß, welche wir mit
den Gottloſen gemein haben, ſondern in einem
Zutrauen, welches den. niedergeſchlagenen und er—
ſchrockenen Geiſt troſtet und aufrichtet, und die
Gnade nebſt Vergebung der Sunden verſchaffet:
denn durch dieſen (nicht durch den todten Glauben
der weltlich Geſinnten) wird uns der heilige Geiſt
gegeben, unſere Herzen werden wiedergeboren,
und erlangen ſolche neue Triebe, welche den An—
fangsgrund der guten Werke und der Heiligung
ausmachen. Hier ſieheſt du, lieber Leſer, den
Weg, der zur Wiedergeburt fuhret. Wir haben
uvs bey der Anzeigung deſſelben, nicht unſerer ei—
genen Worte, ſondern derer Ausdrucke unſerer er
ſten Lehrer bedienet; weil vielleicht das Anſehen
dieſer beruhmten Manner, dein Urtheil, das du
ohne Bedenken uber Ausſpruche von geringern An
ſehen gefallet haben wurdeſt, zuruck halten wird.
Denn, wann du erfehen wirſt, daß du uns, nicht

Schwarmer nennen kannſft, ohne zugleich die gott
feligſten Lehrer, und beruhmteſten Bekenner, die
nemalen in Frankreich, Engelland und Teutſchland
geweſen. ſind, mit eben dieſem Namen zu belegen;
ſo wirſt du vielleicht, vor deinen Entſcheidungen,
Ueberlegungen: hergehen laſſen, und du wirſt dich
vielleicht zu glauben bequemen, daß du wol einer
der Unglaubigen ſeyn konteſt, und daß jene be—
ruhmte Manner beſſere Gottesgelehrte, und from—
mere Leute, als du, geweſen ſeyn mochten. Hat
aber das Zeugniß Chriſti, Pauli, und unſerer er-
ſten Lehrer, bereits deine Zweifel vertrieben; be—
denkeſt du  dich nicht mehr, uber die Wahl zwiſchen
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Chriſto und Baal; biſt du uberzeugt, daß du das
Reich GOttes niemalen ſehen wirſt, ohne von
neuem geboren zu werden, und daß das einzige
Mittel zur Erlangung der Wiedergeburt in dem
durch die Liebe thatigen Glauben beſtehe, edurch
die Liebe GOttes ausgegoſſen in deinem Herzen
durch den heiligen Geiſt,) in einem Glauben; wel
cher eine gottliche Wirkung und eine Kraft GOt—
tes zur Seligkeit iſt; einem Glauben, wodurch
Chriſtus in uns offenbaret wird; einem Glauben,
welcher uns Ruhe, Friede, und eine unbeſchreibli
che Freude verſchaffet, welchen wir nicht anders
erlangen konnen, als wenn wir muhſelig und be—
laden, mit der Laſt unſers naturlichen Verder—
bens, zu JEſu kommen; in dem Glauben mit ei—
nem Worte, welcher iſt; der Jnhalt der Dinge, die
man hoffet, und ein Beweis derer, die man nicht
ſiehet: io bleibet uns nichts ubrig, als dir mit dem
Taufer Johannes, das Lamm GOttes zu zeigen,
welches der Welt Sunde tragt, und einem ieden,
der es anhaltend begehtet, dieſen Glauben um—
ſonſt mittheilet. O! ſo komme denn, lieber Le—
ſer! komme zu dem Thron der Gnade. Aber
komm nicht anders, als ein ſolcher, den ſein eigen
Gewiſſen verdammet, der mit dem Andenken ſei
ner Bosheit beladen, und unter dem Gewicht ſei
ner Verhartung und ſeines Unglaubens ermudet
iſt. Flehe die Barmherzigkeit des Richters an,
bis Er ſich dir als deinen Vater zeiget, indem er
dir ſeinen Geiſt der. Kindſchaft: aiebt; als deinen
JEſum, da er dich von deinen Sunden ſelig ma
chet; als deinen Ehriſtum, da.er dich der Sal
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bung ſeines Geiſtes theilhaftig macht; als deinen
Emanuel, wann er ſich in dir offenbaret, und durch
den Glauben in deinem Herzen wohnet. Er ladet
dich ſelbſt ein, Eſ.z5: Kommt her, ſpricht Er, alle,
die ihr durſtig ſeyd, (die ihr nach der Gerechtig—
keit hungert und durſtet, kommt zu den Waſſern
der Gnade; und die ihr kein Geld habt, die ir
arm am Geiſte ſeyd, und vor meinem Worte zit—
tert, kommt, kaufet und eſſet! Kommet, ſage ich,
kautet beydes Wein und Milch, umſonſt und oh—
ne Geld. Warum verwendet ihr euer Geld und
eurer Muhe auf Dinge, die keine Nahrung geben?

Neiget eure Ohren zu mir, und eure Seelen ſol—
len jatt werden: kommet zu mir, und horet, ich
will einen ewigen Bund mit euch machen, einen
Bund der ewigen Gnaden, die dem David ver—
ſprochen worden; dann wird eure Seele leben.
JEſus rief an dem herrlichſten Tage des Feſtes:
Wer durſtet, der komme zu mir und trinke! Wer
an Mich glaubet, wie die Schrift ſaget, aus deſ—
ſen Herzen werden Strome des lebendigen Waf—
ſers ſich ergieſſen. Er ſagete aber dieſes von dem
Geiſte, welchen die, ſo an ihn glaubeten, empfan
gen ſollten; denn der Heil. Geiſt war noch nicht
gegeben worden, weil JEſus noch nicht verklaret
war. Joh. 7 Jetzt aber iſt JEſus wirklich ver—
klaret; Er iſt hinauf geſtiegen, zu ſeinem GOtt
und zu unſerm GOtt, zu ſeinem, und zu unſerm
Vater. Er ſendet taglich, vom Throne ſeiner
Herrlichkeit, in die zerſchlagenen Herzen, den Tro
ſter herab, den die Welt nicht empfangen. kann,
weil ſie ihn nicht zu erkennen begehret. Duaqaber,
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betrubte Seele, du wirſt ihn empfangen, wann es
anders wahr iſt, daß du nach ihm ſeufzeſt, und
daß duehe nicht getroſtet ſeyn wilſt, bis Er kommt.

Die Zeit kommt: vielleicht iſt ſie ſchon gekommen,
daß du GOtt anbeten wirſt, im Geiſt und in der
Wahrheit; und daß, erfullt mit dem Heil. Geiſt
und dem Glauben, auch du ausrufen wirſt: Jch
weiß, an wen ich geglaubet habe! Laß, o GOtt,
laß nun deinen Diener in Friede fahren, denn meine
Augen haben dein Heyl geſehen. Ja du wirſt auch
mit dem Heil. Geiſt, zur Vergebung der Sunden,
getauft werden; du wirſt durch den Glauben um
ſonſt gerechtfertiget werden; du wirſt Frieden mit
GOtt haben, durch unſern HErrn JEſum Chrü
ſtum; und du wirſt dich in GOtt, deinem Hey—
land, mit einer uber alle Maaſſen herrlichen Freu—
de, ergotzen. Bitte nur, und es wird dir gegeben
werden; ſuche, und du wirſt finden; klopfe an,
und dir wird aufgethan werden. Wanndie Men—
ſchen, ſo boſe ſie ſind, ihren Kindern güte Gaben
geben konnen; wie viel mehr wird unſer himmli—
ſcher Vater ſeinen heiligen Geiſt denen geben, die
Jhn darum bitten. Zweifle alſo nicht an derTreue GOttes! und bedenke, daß dieſe Verheiſ
ſung dir, und deinen Kindern, gegeben worden,
und allen denen, die noch ferne ſind, ſo viel deren
der HErr unſer GOtt zu ſich rufen wird. Und
wann du denn uberzeugt ſeyn wirſt, daß der GOtt
der Wahrheit, dir dieſe herrliche Verheiſſungen
gethan hat; ſo bitte im Geiſte, daß ſie in deinem
Herzen verſiegelt werden. Bete aber mannichfal—
tig, mit bitten, und zu aller Zeit, mit ſtets anhal
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tender Wachſamkeit, und in beſtandiger Erinne—
rung, daß du nicht ehe in Chriſto, eine neue Crea—
tur ſeyn wirſt, bis dein Gebet erhoret worden,
und bis der heilige Geiſt deinem Geiſte Zeugniß
gegeben haben wird, daß du GOttes Kind ſeyſt,
und daß dein Glaube, wirklich der gerechtmachen—
de und wiedergebarende Glaube ſey. Jndeſſen
nimm dich in acht, daß Unglaube und Ungeduld,
in Vereinigung der Betrachtung, der Groſſe und
Menge deiner Sunden, dich nicht in einen uber—
maſſigen Schmerz verſenken. Findeſt du dich ge-
neigt, an der Barmherzigkeit GOttes zu zwei—
feln, ſo ermuntere deine Hoffnung, durch Erwe—
gungen, daß dich der GOtt aller Gnaden einla—
det, und der GOtt der Wahrheit, Verheiſſun—
gen machet. Jſt deine Seele krank oder ſterbend,
ſo betrachte, daß JEſus ſaget: die Kranken, und
nicht die Geſunden, haben des Artztes nothig. Jſt
ſie geiſtlich todt, ſo vernimm, was GOtt, der im
Fleiſche offenbaret iſt, ſaget: Jch bin die Aufer—
ſtehung und das Leben; wer an mich glaubet,
wird leben ob er gleich ſtirbet, und wer lebet und
an mich glaubet, wird nimmer ſterben. Fuhleſt
du, daß du verloren biſt; ſo ſaget JEſus dir aus—
drucklich: Jch bin nicht gekommen, denn nur zu
ſuchen, die verlornen Schaafe vom Hauſe Jſrael;
des Menſchen Sohn iſt gekommen, zu ſuchen und
ſelig zu machen was verloren war. Zweifelſt du,
daß Er dich annehmen werde, ſo ſaget Er ja
ſelbſt: Jch will das zerſtoſſene Rohr nicht zerbre—
chen, noch das glimmende Tocht ausloſchen.
Jch wwerwerfe niemals den, der zu mir kommt.

E Ber
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Befurchteſt du, daß eine ſo verderbte Seele, als
die deinige, ohnmoglich wiedergeboren werden
konne; ſo ruft JEſus dir zu: Glaube, ſo wirſt
du die Herrlichkeit GOttes ſehen; Glaube!
denn alle Dinge ſind moglich, dem, der da glau—
bet. Sageſt du, daß es dir an Kraft fehlet, daß
das Wollen und Vollbringen, beydes von GOtt
komimen muſſe; ſo antwortet Er: Sey gutes
Muths! Jch will es thun, um meines Namens
Ehre willen; deine Gottloſigkeit iſt nicht mehr vor
mir, und ich gedenke deiner Sunden nicht mehr.
Jch will mein Geſetz in deinen Sinn geben, und
in dein Herz ſchreiben. Jch will dein GOtt, und
du ſolſt mein Volk ſeyn. Zweifelſt du, ob GOtt
nach ſeiner Gerechtigkeit ſo groſſe Sunden, als die
deinigen ſind, vergeben konne? ſo laßt Er dir
durch ſeinen Propheten zurufen: Der Gottloſe
laſſe ab von ſeinen Gedanken, und kehre ſich zu dem
Ewigen, ſo wird Er ſich ſeiner erbarmen; und
zu unſerm GOtt, denn Er vergiebet ſo viel und
noch mehr. Wolan, ſpricht der Ewige, wir
wollen rechten, wenn eure Sunde gleich blutroth
iſt, ſoll ſie doch ſchneeweiß werden; und wenn ſie
gleich iſt wie Roſinfarbe, ſoll ſie doch wie Wolle
werden. Ja, ſagt Johannes, wenn wir unſere
Sunde bekennen; ſo iſt Er treu und gerecht,
nicht nur uns unſere Sunden zu vergeben, ſondern
uns auch von aller Ungerechtigkeit zu reinigen.

Was ſaumeſt du denn, unſterblicher Geiſt,
der du dieſes lieſeſt? Warum rufeſt du nicht in
heiliger Entzuckung: Der HErr iſt getreu, mir

meine
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meine Sunden zu vergeben; Er hat es verſpro—
chen, Er wirds thun, darum will ich ſie ihm Tag
und Nacht mit Thranen bekennen; ich will meinen
Augen keine Ruhe laſſen, bis ſie das Heyl meines
GOttes geſehen haben. Warum betrachteſt du
nicht, daß der HErr, weil er gerecht iſt, dich von
deiner Ungerechtigkeit reinigen muſſe, wenn du
Jhn darum bitteſt? Ja, ſein Sohn, ſein eini—
ger, hat fur dich ſeine Gerechtigkeit befriediget;
der Schlag, der dich treffen ſolte, iſt auf ſein un—
ſchuldiges Haupt gefallen; das himmliſche
Schlachtopfer, an ein Creutz geheftet, iſt durch
das Feuer der ewigen Rache, das fur dich brann—
te, verzehret worden. Der ſuſſe Geruch des Opfers
hat den GOtt beſanftiget, der denen Sundern
ein verzehrend Feuer iſt. Das Blut des neuen
Bundes iſt gefloſſen, und hat deine Sunden ver—
ſohnet; dieſes Blut, welches nicht wie das Blut
Abels um Rache ſchreyet, verdienet, verlanget und
ſchaffet dir Buſſe, Glauben, die Ziedergeburt
und das ewige Leben. Das Oſterlamm, das
Lamm ohne Flecken und Macul, iſt fur dich auft
geopfert worden. GOtt halt den Arm des verder—
benden Engels zuruck, bis deine Seele mit ſeinem
theuren Blute beſprenget worden, bis du von
neuem geboren biſt. Und der gottliche JEſus ei—
let, dir das ewige Leben anzubieten, damit du nicht
in deiner Verhartung umkommeſt. Siehe, ich
ſtehe vor der Thur und klopfe an, ſpricht Er; ſo
iemand meine Stimmie horet, und mir aufthut,
ſo werde ich bey ihm eingehen, und das Abend—
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mahl mit ihm halten, und er mit mir. Er ſpricht
zu dir, wie zu Petro: So ich dich nicht waſche,
ſo haſt du kein Theil an mir. Er verkundiget dir,
wie denen Juden, daß wenn du nicht in Jhm,
und Er in dir bleibet, du das Leben nicht in dir
haſt. Er ſaget dir durch den Mund ſeines Apo—
ſtels, daß derjenige, der den Sohn hat, das Le—
ben hat; und daß der, der den Sohn nicht hat,
das Leben nicht hat, ſondern der Zorn GOttes
bleibet uber ihm. Er bittet dich durch ſeinen Knecht
David, den Sohn zu kuſſen, damit du nicht um—
kommeſt auf dem Wege, wann bald ſein. Zorn
entbrennen wird. Ach, lieber Leſer, folge die—
ſen Einladungen, wirf dich dem Sohn GOttes
zu Fuſſen, offne ihm die Thure deines Herzens,
und rufe ohne Unterluaß: Komm, HErr JEſu,
komm! Bekenne die Armuth des Geiſtes, deine
Sunden, dein Elend, bis du das Himmelreich
habeſt; weine, bis du getroſtet werdeſt; hungere
und durſte nach der Gerechtigkeit, bis du geſatti—

geſt werdeſt; und arbeite angſtiglich, bis Chriſtus
eine Geſtalt in dir gewinne, bis du aus GOtt
geboren biſt, bis du das Bild des himmliſchen
Ildams trageſt, ſo, wie du das Bild des Jrrdi—
ſchen an dir haſft. Wir beſchweren dich darum
bey der Majeſtat dieſes GOttes, vor dem ſich die
Engel, mit Zittern freuen; bey dem Schrecken
des HErrn, welcher aus dem Donner mit dir re—
den, und in einem Augenblick dir deinen Odem
entziehen kann; bey dem zartlichen Mitleiden,
bey denen Eingeweiden der Barmherzigkeit deines

himm
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himmliſchen Vaters, welche ſich, aller deiner Un—
dankbarkeit ungeachtet, ſich noch gegen dich bewe—
gen. Wir beſchweren dich bey der Fleiſchwer—

dung des ewigen Wortes, dadurch du erſchaffen
biſt; bey der Erniedrigung, denen Arbeiten, Ver—
ſuchungen, Thranen, bey dem blutigen Schweiß,
dem Todeskampf, und bey dem Geſchrey unſers

aroſſen GOttes und Heylandes JEſu Chriſti.
Wir beſchweren dich bey denen Banden, bey je
nen Beleidigungen und Ruthen, bey jenem Man—
tel der Verſpottung, bey jener Dornen-Cron,
jenem ſchweren Creutz, bey jenen Nageln und
Werkzeugen des Todes, die ſeinen Leib zerfleiſch—
ten und durchſtachen. Wir beſchweren dich bey
den Pfeilen des Allmachtigen, die ſeine Seele ver
wundeten, bey jenem Geheimniß-vollen Becher
des gottlichen Zorns, dem Er bis auf die Hefen
ausgetruncken; bey denen uns unbekannten Schre
cken, die Jhn bewegten zu rufen: Mein GOtt,
mein GOtt! warum haſt du mich verlaſſen?
Wir beſchweren dich bey der Wohlfahrt deiner
unſterblichen Seele, bey der Moglichkeit uner—
warteter Falle, die dich in die Ewigkeit hinab
ſturzen konnen; bey jenem Todbette, worauf du
bald liegen wirſt; und bey jenen vergeblichen Seuf—
zern, die du ausſtoſſen wirſt, wann du als ein
Kind des Zorns ſtirbſt, und ehe dein Friede mit
GOtt gemacht worden. Mit einem Worte:wir
beſchweren dich bey dem Schwerdt der gottlichen
Gerechtigkeit, und bey dem Scepter ſeiner Gnade,
bey dem Schall der letzten Poſaune, und bey der
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plotzlichen Erſcheinung unſers HErrn JEſuChri
ſti mit zehntauſend ſeiner Engel. Bey jenem ho—
hen Richterſtuhl, vor welchem du, nebſt uns, er—
ſcheinen wirſt; bey jenem Urtheil, welches dein
Schickſal auf ewig beſtinmen wird; Bey der
hulfloſen Verzweiflung verſtockter Sunder, und
bey der unerkannten Freude der wiedergebornen
Seelen. Wir beſchweren dich; arbeite von die—
ſem Augenblick an, mit Furcht und Zittern, an
deiner Seligkeit; gehe durch die Thure zum
Schagfſtall ein; verkaufe alles, um die koſtliche
Perl zu kaufen, betrachte alles wie Koth, gegen
die uberſchwangliche Erkenntniß JEſu Chriſti.
Laſſe Jhn nicht, Er ſegne dich denn, und gebe dir

den gerechtmachenden Glauben, und die Heili—
gung, ohne welche niemand GOtt ſehen kann.
Wenn du denn bald, aus dem Thal dieſes Elen—
des weggenommen, in dem Aufenthalt der vol.
lendeten Gerechten ankominen wirſt: ſo wirſt du
die Crone der unverganglichen Herrlichkeit, zu den
Fuſſen deſſen legen, welcher auf dem Thron ſitzet,

und zu den Fuſſen des Lammes, der ſie dir
mit ſeinem Blut verdienet hat.

Amen.

V ο

Empfin
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Empfindungen einer Seele,

bey der Gnade der Wieder—
geburt.

Wer ſchlagt des hohen Richters Hand,

Statt uns, den Erſtling ew ger Zeiten?
Iſt GOttes Zorn nicht mehr entbrannt,

Und ſtromen wieder Seligkeiten
Durchs Blut auf arme Sunder hin?

Wie! iſts auch mir vergonnt, zu hoffen,
Daß ich ein Freygekaufter bin?

Und ſind auch mir die Schatze offen,
Dadurch der vor' verbannten Welt

Ein neuer Blick der Gnade ſtrahlet?
Gilt auch fur mich das Loſeaeld,

Das Er mit tauſend Wunden zahlet?
Wie! darf mein andachts- voller Kuß

Der Nagel heilge Spuhr beruhren?Und hilft auch mir der nelle Fluß,
Der Seelen Flecken zu verlieren?

Darf ich voll Furcht und Scham, o GOtt!
Die Laſten, die mich beugend kranken,

Des armen Herzens tiefe Noth,
Jn deinen Gnadenſchooß verſenken?

Ja, ja, ich darf. Die Gute ſiegt:
Die falſchen Zweifel ſind verſchwunden:

Mir ſcheint der Gnade heitres Licht,
Gecreutzigter, aus deinen Wunden!

E 4 Jch
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Ich ſeh', ich fuhl', ich bin befreyt:

Der Geiſt des Heyls, der in mir zeuget,
Vertreibt der Seelen Bangigkeit,

Und ſchaffet, daß der Glaube ſteiget.
Jch eſſe dich, Geſegneter!

Mich tranken deines Blutes Quellen.
Stirb, alter Menſch! des Himmels HErr

Betrat darum des Todes Schwellen.
Die Glut aus Zions Heiligthum

Entzundet, Heyland! meine Triebe:
Jch merke, brennend um und um,

Daß Er mich liebt, und ich Jhn liebe.
Drum weg, was mir die Welt verſchaft,

Weg, falſche Guter, Luſt und Ehre!
Der Sohn iſt mein, und Seine Kraft

Giebt alles, was ich nur vegehre.
Schon dringt mein nicht mehr finſtrer Blick

In Salems freudenreiche Auen:
Jch kann der Auserwahlten Gluck

Entzuckt, voraus, im Geiſte ſchauen.
Diß iſt der Gaben hochſte Art,

Das Salbungsol der heil'gen Chore,
Des Sohnes innre Gegenwart

Die Heimlichkeit der Glaubenslehre,
Der neu erſchaffne reine Geiſt.

Wer Chriſti Gottheit kann empfinden,
Wer ihn als HErr und Konig preißt,

Der bricht die ſchwarze Macht der Sunden,
Der lebt in GOtt und geiſtlich neu,

Der iſt durch GOttes Gnadenſiegel
Von ſeines Frevels Strafe frey,

Der hat in Chriſto Glaubensflügel;

Der
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Der iſt ein Chriſt in wahrer That,
Der hat an ſeinem Heylsgeſchafte,

An Seiner Arbeit Theil; der hat
Durch Jhn die obern Himmelskrafte,

Die Welt, ſein eigen Fleiſch, den Tod,
Und ſelbſt die Holle zu zerſtoren.

O JEſu, du mein HErr und GOtt,
Dich ſoll mein ganzer Geiſt verehren.

Von veute an, wirſt du von mir
Als meine Gottheit angebetet,

Von ietzt an leb' ich nur in dir.
Ach! die ihr Jhn mit Fuſſen tretet,

O Sunder, wagt den heilgen Schritt,
Jhm Pflicht und Huldigung zu weihen!

O kommt, und ſeht und ſchmecket mit
Des HErren Gute im Verzeihen.

Erfahrt, und ſehet auch fur euch
Sein Herz in zarter Liebe brennen;

Fuhlt, glaubet, ſiegt und liebt zugleich,
Durch Zeiten, die kein Ende kennen.
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Die Gluckſeligkeit eines

Wiedergebornen.

Negluckt, wer ſeine Durftigkeit erkennt
Und ſie zu aller Zeit dem Hochſten beichtet:;

Wer JEſum ſeinen eingen Retter nennt,
Durch den ihm GOttes Beyſtand leuchtet.

Begluckt!: und mehr als man gedenken kann
Wer von dem falſchen Weg der Welt ent-

fernet,
Mit Beten, auf der ſchmalen Himmelsbahn

Zu JEſu, ſeinem Heiland, eilen lernet.
Begluckt, wer nicht der Schlange Locken hort,

Die Sunde flieht, das hohe Creutz umfaſſet
Mit heil'gem Ernſt, wie JEſus es begehrt,

Der Laſter Eitelkeit und Blendwerk haſſet.
Begluckt, wer guter Seelen Umgang liebt,

Und der, wie ſie, des Nachſten Beſtes ſuchet;
Wer liebreich Herz und Hand, auch ſolchem giebt

Der ihn dafur vertolget, krankt und fluchet.
Begluckt! wer die verderbte Neiguna dampft,

Den Geiſt mit Chriſti neuem Leben zieret,
Der, wenn der Buſſe Wirkung in ihm kampft,

Der reinſten Wolluſt ſuſſe Regung ſpuret.
Begluckt: wem GOtt aus unverdienter Huld

Der Fehler und Verbrechen Menge ſchenket.
Begluckt, an deſſen groſſen Sunden-Schuld

Sein Richter und ſein GOtt nicht mehr
gedenket.

Begluckt,
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Begluckt, wer ſanft und treu im Reichthum lebt;

Und auch begluckt! wer arm, nicht Neid
empfindet;

Wer ſeiner Schickung niemals widerſtrebt,
Jn Chriſto ſeinen Schatz und Himmel

findetBegluckt, wer Hoffnungs- Lieb- und Glaubens-

llvo
Gelaſſen, ſchlecht und recht in Unſchuld

wandelt:Nur ſcharf, wenn er ſich ſelbſten richten ſoll;

Des Nachſten Thun mit Lindigkeit behandelt.
Begluckt! wer ſeiner Zunge Grenzen ſetzt,

Bald ſittſam ſchweigt, bald heil'ge Reden
fuhret
1Und der bey allem Schmerz in GOtt ergotzt,

Auch in der Durftigkeit nicht Mangel ſpuret.
Begluckt, wer ſich aus GOtt:Ergebenheit

An ſeine Pflicht, und nicht am Willen bindet,
Von eigner Wahl und eignem Sinn befreyt,

Jn JEſu, den er liebt, ſein Alles findet.
Begluckt, wer alle Macht, die ihm vertraut,

Jm Schutz der unterdruckten Schwachheit
zeiget.

Begluckt, wer nicht auf eignes Wiſſen baut,
Sich Ehrfurchts- voll vor Chriſti Weisheit

beuget.
Begluckt, wer des Erloſers Niedrigkeit

Jn Demuth nachzuahmen ſich beſtrebet!
Begluckt, wer innerlich, zu aller Zeit,

Des Himmels Nahrung ſchmeckt, und gott—
lich lebet.

Begluckt,
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Begluckt, der wie ein wahrer Glaub'ger thut,
Wirkt, glaubet, hofft, und furchtet abzu—

weichen;
Der dampft des Fleiſches immer rege Wuth

Der wird beharrend Chriſti Ziel erreichen.
Begluckt, wer von des Laſters Herrſchaft frey

Verborgen lebt, und darnach Nutzen brin—

get!
Wer ſtets im Gluck und Trubſal einerley

Durch Gottesfurcht des Todes Furcht be—
zwinget.

Begluckt, wer in der Welt, und auch allein
Von ſeines GOttes Liebe uberflieſſet—

Der maſſig, ſo, wie im Beſchaftigt- ſeyn
Am Creutz, des Fleiſſes Suſſigkeit genieſſet:

Begluckt, wer ſelbſt verfolgt, nicht andre druckt,
Des hohen Mittlers ſanfte Spur be—

ſchreitet:
Jn JEſu iſt ſein Lebenslauf begluckt:

Jn JEſu wird ſein Tod mit Gluck begleitet
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Aus dem Engliſchen.

Epheſ. 53, 14.

Wache auf, der du ſchlafeſt, und ſtehe auf
von den Codten; ſo wird dich Chriſtus

erleuchten.

Caa ich uber dieſe Worte unter dem Beyſtan
 de des HErrn reden will, werde ich mich
bemuhen J

x. zuerſt die Beſchaffenheit des Schlafs derer, die in dieſen Worten angeredet werden, zu

erklaren;
2. ſodenn die Ermahnung einzuſcharfen, ſo

in ſelbigen enthalten iſt: Wache auf, der du
ſchlafeſt, und ſtehe auf von den Todten!

Z3. und endlich die Verheiſſung zu erklaren,
die denen gegeben wird, die erwachen und aufſte—
hen: Chriſtus wird dich erleuchten.

J. Was
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Was zuerſt die Natur des Schlafs, wovon
der Apoſtel redet, betrifft: ſo iſt offenbar, daß
man durch dieſen Schlaf den naturlichen Zuſtand
des Menſchen verſtehen muß: den tiefen Schlaf
der Seelen, worin die Sunde Adams alle ſeine
Nachkommen geworfen; die Unempfindlichkeit,
den Unverſtand, die Schlafſucht, die ihn unfahig
machen, den traurigen Zuſtand zu empfinden,

woorinnen ein ieder geboren wird und verbleibet,
bis ihn die Stimme GOttes erwecket.

2. Und da die, welche ſchlafen, des Nachts
ſchlafen: ſo iſt der Natur-Stand des Menſchen
ein Stand der Finſterniß, ein Stand, da Fin—
ſterniß das Erdreich bedecket und Dunkel
die Völker. So viel Kenntniß der elende Sun
der auch ſonſt haben mag, kennet er ſich doch ſelbſt
nicht, bis er erwachet: und in dieſer Abſicht weiß
er noch nichts von dem, was er wiſſen ſollte. Er

weiß es nicht, daß er ein gefallener Geiſt iſt, deſſen
einige Beſchaftigung in dieſem Leben ſeyn ſoll,
von ſeinem Fall aufzuſtehen, und das Bild GOt—
tes, ſo ihm anerſchaffen geweſen, wieder zu er—
langen. Er ſiehet nicht die Nothwendigkeit des
Einigen Nothrwendigen, jener innerlichen und
allgemeinen Veranderung, jener Geburt von oben,
ſo die Taufe vorſtellet, und die der Anfang iſt von
der ganzlichen Erneuerung, von jener heiligung
des Geiſtes, der Seele und des Leibes, ohne
welche niemand den HErrn ſehen wird.

3. Tauſend Krankheiten iſt er unterworfen,

und
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und doch bildet er ſich den Genuß einer vollkomme—
nen Geſundheit ein; im Elende und in Feſſeln
traumt er von Gluck und Freyheit. Er ſpricht:
KFriede, Friede; und Satanas iſt doch als ein
ſtarker Bewafneter in volliaem Beſitz von ſei
ner Seele. Nichts ruhit ihn, michts macht ihn
rege; vergeblich ſetzt ſich die hHolle in Bewe
gung, ihm bey ſeiner Ankunſt entgegen zu
kommen. Vergeblich offnet ſich der Abgrund,
aus dem kein Wiederkehren ſtatt findet, ihn zu
verſchlingen; ſeine Ruhe wird deswegen nicht ge—
ſtoret: ein Feuer brennet um ihn herum, und er

weiß es nicht; ein Feuer verzehrt ihn, und er iſt
ganz unbekummert.

4. Wir muſſen demnach unter einem ſchla—
fenden Menſchen einen Sunder verſtehen, (und
ach, daß wirs alle verſtunden!) der bey ſeinen
Sunden ruhig und bey ſeinem Fall vergnugt
bleibt, und ohne gottliches Ebenbild gut zu leben
und zu ſterben gedenket. Einen Menſchen, ſage
ich, der weder ſeine Krankheit noch das einzige
Heilungsmittel derſelben kennet; einen Menſchen,
der nie die Stimme GOttes vernommen, die ihn
anmahnet, dem zukunftigen Zorn zu entflie—
hen, oder doch nie ernſtlich darauf gemerket; ei—
nen Menſchen, der ſich nie in der Gefahr des hol—
liſchen Feuers erblicket, und nie in Bekummerniß
der Seelen geſchrien: Was muß ich thun, daß
ich ſelig werde?

5Jſſt dieſer ſchlafende Sunder auſſerlich nicht
laſterhaft, ſo iſt ſein Schlaf gewohnlicher maſſen
um ſo viel feſter: er mag nun als ein lauer Laodi—

ceer
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diceer, der weder kalt, in Anſehung ſeiner Laſter,
noch warm, in Anſehung ſeiner Tugenden, iſt, ein
ſtilles und ordentliches Leben fuhren, ſich nach
den Vorſchriften der Anſtandigkeit und Vernunft
richten, und die Religion ſeiner Vater gewiſſen—
haft bekennen: oder er mag als ein eifriger Or—
thodoxe, ſo der ſtrengſten Secte unſerer Religion
zugethan iſt, ein Leben eines Phariſaers führen,
das iſt, eines Menſchen, der, wie die Schrift uns
lehret, ſich ſelbſt rechtfertiget, der ſich Muhe giebt,
ſeine eigene Gerechtigkeit als den Grund ſeiner
Ausſohnung mit GOtt aufzurichten.

6. Er hat den Schein der Gottſeligkeit,
und die Rtaft derſelben verlaugnet er; mit
einem Schein der Wahrheit laſtert er ſie, wo er
ſte nur entdecket, und halt ſich verpflichtet, ſie
Ausſchweifung und Schwarmerey zu nennen.
So arm, ſo ungluckſelig er indeſſen iſt: danket
er in ſeiner Blindheit doch GOtt, daß er nicht
wie andere Leute, ein Ehebrecher, ein Unge—
rechter und Rauber iſt. Nein-- Er thut nie—
mand Unrecht. Er faſtet zwier in der Wo
chen, er beobachtet die Gebote des HErrn, man
ſiehet ihn fleiſſig in der Kirche und beym Tiſche.
des HErrn. Noch mehr, er giebt die Zalfte
von allem, was er hat; er thut ſo viel gutes,
als er kann; er iſt nach der Gerechtigkeit im
Geſetz unſtraflich. Er wurde gottſelig ſeyn,
wenn er die Kraft der Gottſeligkeit hatte: er wurde.
gottesfurchtig ſeyn, wenn ihm nicht das Weſen der
Religion fehlte; er wurde ein Chriſt ſeyn, wenn ihm
nicht die Seele, das Leben des Chriſtenthums, fehlte.

7. Aber
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 Aber wiſſet ihr nicht, daß ein ſolcher Chriſt

wenn er gleich in groſſer Achtung bey Menſchen
ſtehet, dem HErrn ein Abſcheu iſt; und daß alle
das Wehe, welches der Sohn GOttes, (der
geſtern und heute, und eben derſelbe in Ewig
reit,) den Schriftgelehrten, Phariſaern und
Heuchlern angedrohet, wider ihn ausgeſprochen
iſt. Er halt die Becher und Schuſſeln aus—
wendig reinlich, aber das inwendige iſt voll von
allerley Unreinigkeit. Nichts von Aufrichtigkeit
iſt in ihm, ſein Jnwendiges iſt lauter Bosheit.
Mit Recht vergleichet ihn daher unſer HErr mit
einem ubertunchten Grabe, welches aus—
wendig hubſch ſcheinet, inwendig aber vol—
ler Codtenbeine und alles Unflats iſt. Zwar
ſind dieſe Beine nicht mehr verdorret, Adern
und Fleiſch ſind darauf gewachſen, und ſie
ſind mit Haut uberzogen; aber der Odem,
der Geiſt des lebendigen GOttes, iſt noch
nicht in ihnen: Wer aber Chriſti Geiſt
nicht hat, der iſt nicht iein: Jhr ſerd Chri
ſti, ſo anders der Geiſt GOttes in euch woh
ner: Wohnet er aber nicht in euch, ſo ſeyd ihr
wahrhaftig noch ein Raub des Todes.
S. Und diß iſt die Urſache, warum der Apo—

ſtel dem ſchlafenden Sunder nicht nur zu erwa
chen, ſondern auch von den CTodten aufzuſte—
hen befiehlet: wahrlich er iſt im Stande des
Todes, ohne es zu wiſſen. Er iſt todt vor GOtt.
Er iſt todt in ſeinen Uebertretungen und
Sunden; denn fleiſchlich geſinnet ſeyn iſt der

Ceod. So ſtehet auch geſchrieben: Durch Einen

g Mens
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Menſchen iſt die Sunde in die Welt koma
men, und durch den Cod die Sunde, und iſt
alſo der Tod zu allen Menſchen durchge—
drungen; nicht nur der zeitliche, ſondern auch
der geiſtliche und ewige Tod. Welches Tages
du davon iſſeſt, ſagt GOtt zu Adam, wirſt du
des Todes ſterben; nicht des leiblichen Todes
(es ſey denn, daß man dieſen verſtehen mochte, in.
ſoferne er ſterblich wurde,) ſondern eines geiſtli—
chen Todes: Du wirſt das Leben der Seelen
verliehren, du wirſt GOtt abſterben; du wirſt
von dem getrennet werden, der dein wahres Loe—
ben iſt, und allein dein wahrhaftes Gluck befor-
dern kann.

9. So wurde alſo anfangs das Lebensband
unſerer Seele mit GOtt zerriſſen: und ſo liegen
wir, mitten in unſerm naturlichen Leben, ietzo im
geiſtlichen Tode; und wir bleiben darin, bis der
andere Adam fur uns ein lebendigmachender Geiſt

wird, bis er die, ſo in ihren Sunden, in ih—
ren Ergotzungen, in ihren Reichthumern, in ih
rer Ehre todt ſind, erwecket. Ehe aber ſolch tod—
tes Herz wieder aufleben kann, muß es die Stim—
me des Sohnes GOttes horen, es muß ſie verſte-
hen; es muß ſich erkennen lernen und verlohren
fuhlen, und das Todesurtheil ſich gefallen laſſen.
Der ſo erweckte Sunder weiß nun, daß er len
bendig todt iſt; daß er todt iſt in allen gottli-
chen Dingen: und daß er io untuchtig iſt, Pflich
ten eines Chriſten, der GOtt lebet, zu uben, als
ein entſeelter Leib unvermogend iſt, Handlungen
eines lebendigen Menſchen zu verrichten.

iõ. Die
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10. Die Schrift lehret uns, daß ein Menſch,
der todt in Sunden iſt, keine geubte Sinne
habe zum Unterſchied des geiſtlich Guten
und Boſen: Er hat Augen, und ſtehet nicht;
er hat Ohren, und höret nicht. Er kann
nicht ſchmecken und ſehen, wie freundlich
der Err ſey: Er hat nie die Stimme GOt-
tes gehöret, nie ſein Bild geſehen; und ſei—
ne Hande haben nie das Wort des Lebens
betaſtet. Vergeblich iſt der Name JEſus
eine ausgeſchuttete Salbe: Vergeblich ver—
breiten ſeine Kleider einen Geruch von
Myrrhen, Aloe und Kezia:; Seine Seele, die
im Tode ſchlaft, iſt unempfindlich gegen ſolche
Gegenſtande; ſein unverſtandiges Herz iſt zu ſehr
verhartet, als daß ſie auf ihn den geringſten Ein-
druck machen ſolten.

u. Da er nun weder geiſtliche Sinnen, noch
auch ein Mittel hat, griſtliche Erkenntniß und Er—
fahrung zu erlangen; ſo iſt er nur ein thieriſcher
Meenſch, er vernimmt nicht was des Geiſtes
GoOttes iſt, und er kann es ſo wenig begreifen,
baß es ihm vielmehr Chorheit iſt, ſo wie al
les, was geiſtlich beurtheilet werden muß. Ja,
nicht genug, daß er davon keine Erkenntniß
hat, er leugnet ſo gar die Wirklichkeit davon,
und alle geiſtliche Empfindung iſt bey ihm Aus—
ſchweifung eines bloden Verſtandes. Er ru—
fet mit Nieodemo aus  Wie mag ſorches
zugehen Wie kann ein Menſch wiſſen, daß
er GOTT leber Eben auf die Art, wie
ihr wiſſet, daß euer Leib wirklich lebe. Der

fl— Glau«
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Glaube iſt das Leben der Seele, und wenn dieſes
Leben in euch bleibet, kann es euch an Kennzeichen
nicht fehlen, die euch, euch ſelbſt entdecken. Dieſe
gottliche Verſicherung, dieſe Ueberzeugung von
dem, das man nicht ſiehet, dieſes Zeugniß des
Geiſtes GOttes, ſo das Weſen des wahrhaften
Glaubens ausmachen, haben mehr Nachdruck und
Gewicht fur euch, als das einſtimmige Zeugniß vie
ler tauſend menſchlichen Zeugen.

i2. Wenn der Geiſt GOttes nicht wirklich
deinem Geifte Zenaniß giebet, daß du GOt
tes Kind ſeyſt; ach mochte er dich alsdenn doch,
armer ſchlafender Sunder, durch ſeine Ueberzeu—
gung und Kratt uberfuhren konnen, daß du noch
ein Kind des Satans ſeyſt! Mochte er doch un
ter meinem Vortrage ain Rauſchen und eine
Bewegung unter dieſen verdorreten Beinen
erregen konnen! Mochten doch dieſe Ge—
beine zuſammen kommen! Und nun, o Wind!
komm herzu aus den vier Winden, und blaſe
dieſe getodteten an, daß ſie wieder lebendig
werden. Verſtocket indeſſen eure Herzen
nicht, und widerſtehet nicht dem Zeil Gei—
ſte, der euch ietzt um der Sunde willen ſtra—
fen will, daß ihr nicht an den Namen des eine
gebornen Sohnes GOttes glaubet.

n.“
1. Wache auf daher, du, der du ſchlafeſt,

und ſtehe auf von den Todten. GOtt redet
dich ietzo durch meinen Mund an, gefaliener

Geiſt,
4*
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Geiſt, und befieblet' dir, dich ſelbſt zu erkennen, wie
dein wahrhafter Zuſtand ſey, und was du auf die—

ſer Erden zu thun habeſt. Was traumeſt du
Schlafer! Stehe auf, ſchreye zu deinem
GOtt, vielleicht wird er dein gedenken, und
du wirſt nicht umkommen. Ein ſchreckliches
Ungewitter erhebet ſich um dich herum, und ſchon
ſinkeſt du in den Schlund des Verderbens; ſchon

ofnet ſich der Abgrund gottlicher Getichte, dich
zu verfchlingen. Wiltſt. du nun nicht darinnen
auf ewig umkommen; ſo wirf dich den Augenblick
ſelbſt hinein; Richte dich ſelbſt, ſo wird dich
der HErr nicht richten.

2. Wache auf, wache auf! Stehe auf den
Augenblick, daß der SiErr dich nicht den
Kelch ſeines Grimmes trinken laſſe. Er—
wecke dich, und komm zu dem HErrn, zu dem
HErrn der deine Gexcchtigkeit iſt, der machtig
iſt zu retten. Werde erſchuttert, und gehe aus
deinem Staube hervor. O daß doch gottliche
Drohungen dich wie ein Erdbeben erſchutterten,
und dich aus deiner Schlafſucht riſſen! Wache
auf, ich ſage es dir, ſchreye mit dem Kerkermei—
ſter zitternd: Was ſoll ich thun, daß ich ſe—
lig werde? Laſſe deiner Seelen keine Ruhe, bis
du an den HErrn JEſum glaubeſt, mit einem
Glauben, der ein Geſchenk GOttes durch die.
Wirkung ſeines Geiſtes ſey.

3z. Soll ich iemand unter euch beſonders anre—
den: ſo ſenyſt du es, der du dir einbildeſt, es gehe
dich dieſe Ermahnung nicht an. Jch habe vom
ewigen GOtt einen Auftrag an dich; in ſeinem

F3 RNamen
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Namen fordere ich dich auf, dem kunftigen Zorn
zu entfliehen. Unwiedergeborne Seele! Siehe
bein Bild in dem verurtheilten heiligen Petro,
der, mit einer doppelten Kette gefeſſelt, von zwey
Soldaten bewachet in einem ſchwarzen Gefang-
niß lieget. Das Gefangniß iſt ſchon mit Wa
che beſetzt; Schon iſt die Nacht vergangen und
weichet dem Morgen, der zu deiner Todesſtrafe
beſtimmt iſt: und unter dieſen ſchrecklichen Um.
ſtanden ſchlafeſt du in ſo tiefem Schlaf; du ſchla-
feſt in den Armen des Satans; du ſchlafeſt am
Rande eines ſteilen Felſen. Ja, was ſage ich,
du ſchlafeſt in dem geonneten Rachen des Abgrun
des aller Gerichte eines rachenden GOttes.

4. Konte. ſich doch der Engel des HErrn
dir nahern, und ein Licht in dein Gefangniß
dringen!! Konnteſt du doch den Schlag einer
himmliſchen Hand fuhlen; konnte dich doch dieſe

Hand erwecken unterdeſſen, daß dieſe Worte zu
deinen Ohren dringen! Stehe eilend auf,
thue deine Schuh an, wirt deinen Mantel
um dich, und folge mir nach.

5. Wache auf, unſterblicher Geiſt, und trau—

me nicht. mehr bey einem irdiſchen Gluck: hat dich
GOtt nicht um ſein ſelbſt willen geſchaffen? Jn
ihm allein kanſt du alſo nur deine Ruhe und Gluck—
ſeligkeit finden: kehre um, du irrende und unru—
hige Seele, fliehe wieder zu deinem GOtt, kehre
zuruck zur Arche. Dieſe Welt iſt nicht dein Va
terland: was wilſt du dir Muhe geben, dich darin
nen feſt zu ſetzen? Du, der duein Fremdling, ein
Reiſender auf dieſer Erden, eine Creatur von einem

Tage
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rage biſt; bedenke doch, daß du einer Welt entgegen
eileſt, wo dein Schickſal bald auf immer wird ent
ichieden werden. Verliere keine Zeit: die Ewig
keit nahert ſich; ſie hanget von dieſem Augenblick ab.

Entweder ewiges Gluck, oder ewiges Ungluck.
G. Wie iſt der Zuſtand deiner Seele? Wenn

dich GOtt ietzt, da ich rede, abforderte, wurdeſt du
bereit zum Tode, bereit zum Gerichte ſeyn? Wur
deſt du den. Anblick deſſen ertragen konnen, deſ
ſen Augen rein ſind, daß er ubels nicht ſe
hen maa? Haſt du die erforderlichen Eigenſchaf—
ten, tuchtig gemacht zu werden zum Erbtheil
der Zeiligen im Lichte? Haſt du. den auten
Kampf gekampfet und Glauben gehalten?
Haſt du das Eine Nothwendige erworben,
haſt du das göttliche Ebenbild in Gerechtig
keit und wahrhafter Heiligkeit wieder er—
langet? Haſt du den alten Wienſchen ausund
den neuen anaezogen? ZHaſt du den HErrn
JEſum Chriſtum angezogen?

7. Haſt du Oehl in deiner Lampe, die Gna
de GOttes in deinem Herzen? Liebeſt du den
HErrn deinen GOtt von ganzem Serzen, von
ganzer Seele, von ganzem Gemuthe, und von
allen deinen Krarten? Jſt denn auch der
Geiſt, der in JEſu war, in dir? Biſt du ein
wahrer Chriſt? das iſt, eine.neue Creatur? Jſt
das Alte vergangen, und alles neu worden?

8. Biſt du oer göttlichen Natur theilhaf-
tig worden? Erkenneſt du dich ſelbſt nicht,
daß JEſus Chriſtus in dir iſt, es ſey denn,
daß du untuchtig biſt? Weiſſeſt du nicht, daß

4 GOtt
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GOtt in dir bleibet und du in ihm durth

den Geiſt, den er dir gegeben hat? Zveiſſeſt
du nicht, daß dein Leib ein Tempel des Heil.
Geiſtes iſt, den du von. GOtt haſt? Haſt
du das Zeugniß GOttes in dir ſelbſtr. das
Pfand deines Erbes? Biſt du verſiegelt mit
dem heiligen Geiſt auf. den Cag der Erlo—
ſung? Haſt du den Geil Geiſt empfangen;
Oder tritteſt du zuruck bey dieſer Frage, weil
du nicht aus Erfahrung weiſſeſt, obs einen
Heil. Geiſt gebe?9. Aergerſt du dich hieran, ſo ſey verſichert, daß

du kein Chriſt biſt, ja nicht: einmal Luſt habeſt es
ju werden.  Noch mehr: alles in dir, auch dei
ne Andacht, iſt Sunde; und du haſt GOttes eben

heute ſo frey geſpottet, da. du ihn um die Einge—
bung ſeines Heil. Geiſtes bateſt eben zu der Zeit,
da du es unmoglich hielteſt, ſie zu empfangen.

io. Boch aber, unterſtutzt durch das Anſehen
des gottlichen Wortes und unſerer Kirche,wie

derhole ich die Frage: Saſt du den Heil. Geiſt
emprangen.? Haſt oun ihn nicht empfgngen,
io biſt du noch kein Chriſt; detm ein Chriſt iſt,
der geſalbet mit dem Geiſte GOites und der
Kraft. F haſt noch nicht die reine und unver
falchte Reiigion. Jar weiſſeſt du wol gar, was
Religion ſey? Weiſſelt du, dar ſie das gottliche Le
ben. in der Seele iſt, das Leben, ſo ſie der göttli—
chen Notur theilhaftig macht. Weiſſeſt du,
daß Chriſtus in deinem Herzen eine Geſtalt
aewonnen, daß Chriſtus in  dir die Hoffnung
der Herrlichkeit. Kenneſt du die Seligkeit und

die
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die Heiligkeit, den Vorſchmack des himmliſchen
Lebens; das Reich, welches weder Eſſen noch
Trinken, noch ſonſt etwas auſſerliches iſt, ſona
dern Gerechtigkeit, Friede und Freude im
heil. Geiſt? Kenneſt du ein ewiges Reich, das
in deiner Seele aufgerichtet ſey; einen Frieden
GoOttes, der hoher iſt als alle Vernunft: ei
ne unausſpvrechliche und herrliche Freude?n. Weiſſeſt du, daß in Jſu Chriſto. weder
Beſchneidung noch Vorhaut etwas gilt, ſona
dern der Glaube, der durch die Liebe thatig
iſt und eineneue Creatur? Sieheſt du die Noth
wendigkeit dieſer innerlichen Veranderung, dieſer
geiſtlichen Geburt, dieſes Aufſtehens von den Tod
ten? Sieheſt du die Nothwendigkeit dieſer Rej—
nigkeit. des Herzens, die erfordert wird, wenn du

mit GOtt Gemeinſchaft haben wilſt? Biſt du
vollig uberzeugen, daß ohne Heiligung der Seele,
des Leibes und des Geiſtes, du niemals den HErrn
ſehen wirſt?? Jageſt du  dieſer Heiligung nach, und
ſchaffeſt du, daß du ſelig werdeſt mit Furcht und
Zittern? Wendeſt du allen Fleiß daran, deinen
Beruf und, Erwehlung feſte zu machen? Ringeſt
du darnach, daß du durch die enge Pforte einge—
heſt? Beweget dich der Vortheil deiner Seelen
in Wahrheit? Und kanſt du dem, der die Herzen
erforſchet, ſagen: Erforſche mich GOtt, und
erfahre mein Herz! HErr, du weiſſeſt alle
Dinge; du weiſſeſt, daß ich dich lieb hahe.

12. Du hoffeſt ſelig zu werden.- Aber was
für einen Grund kanſt du von der Hoffnung,
die in dir iſt, angeben? Etwan, weil du nichts,
Uebels gethan? Oder, weil du viel Gutes gethan—

F5 Oder
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Oder, weil du nicht biſt wie andere Menſchen?
ſondern gerecht, weiſe, gelehrt und auſſerlich tu—
gendhaft? Weil du einen guten Namen haſt, und
bey denen, die dich kennen, im Anſehen ſteheſt?
Aber auch alle dieſe Vortheile werden dir nie gott-
liche Gnade zuwege bringen; ſie ſind in ſeinen
Augen viel weniger gultig, als die Eitelkeit ſelbſt.
Kenneſt du den, welchen er geſandt hat, Jik
ſum Chriſtum? Haſt du gelernet, daß wir
aus Gnaden ſelig werden durch den Glau
ben, und daſſelbe nicht aus uns, GOttes Ga
be iſt es; nicht aus den Werken, das ſſich
nicht iemand ruhme Jſt deine ganze Hoff—
nung auf dieſe heilige Wahrheit gegrundet: JEa
ſus Chriſtus iſt in die Welt kommen, die
Sunder ſelig zu machen. Haſt du iemals den
Verſtand der Worte des Heylandes eingeſehen:
Jch bin kommen, zu rufen den Sundern zur
Buſſe, und nicht den Gerechten Jch bin
nicht geſandt, denn nur zu den verlornen
Schaafen? Biſt du, (ach daß doch, wer es ho
ret, auch faſſe!) biſt du verlohren, biſt du todte
ſchon verurtheilet? Weißt du, daß du es verdie
neſt? Fuhlſt du deine Noth? Biſt du arm am
Geiſte? Sucheſt du GOtt mit Thranen, und
kanſt keinen Troſt finden? Sſt der verlohrne Sohn
in ſich gegangen, und entſchlieſſet er ſich, von de—
nen, die ſich noch von den Trabern, die er verlaß
ſen, ſattigen, fur unſinnig angeſehen zu werden
Haſt du den Vorſatz gefaſſet, gottſelig zu leben
in JEſu Chriſto, es mag koſten was es will?
Zeideſt du auch Verfolgung? Und reden die

Men
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Menſchenallerley Uebels wider dich um des
Menſchen- Sohns willen, ſo daß ſie daran
lugen?

13. Achkontet ihr doch bey allen dieſen Fragendie Stimme deſſen, der die Todten erwecket, verneh

men, und den Hammer des Wortes empfin-
den, der Felſen zerſchmeiſſet! Wenn ihr
heute ſeine Stimme horet, ſo lange es noch
heute heißt, ſo verſtocket eure Herzen nicht.
Wache auf ietzo, du, der du im geiſtlichen Tode
ſchlafeſt, daß du nicht im ewigen Tode entſchlafeſt.

Folge JEſu nach, und laß die Todten ihre
Eodten begraben. Mache dich los von die
ſem verkehrten Geſchlecht. Gehe aus von
ihnen, und ſondere dich ab; ruhre kein unrei
nes an: ſo wird dich der HErr annehmen?
Chriſtus wird dich erleuchten.

III.
1. Jch wende mich zuletzt zur Erklarung die

ſer herrlichen Verheiſſung. Was fur eine Quel—

le des Troſtes erofnet ſich hier nicht! Ja! wer.
du auch bin, gehorcheſt du nur ſeiner Stimme,
io kanſt du ſein Angeſicht nicht vergebens ſuchen.
Wenn du in dieſem Augenblick erwacheſt, und von
den Todten aufſteheſt, ſo hat er ſich anheiſchig ge—
macht, dir ſein Licht zu geben. Der SErr will
dir Gnade und Ehre geben; das Licht ſeiner
Gnaden hienieden, und das Licht ſeiner Ehre,
wenn du die Crone empfangen wirſt, die
niemals verwelket. Dein Licht wird her—

vor
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vorbrechen, wie die Morgenrothe; und deine
Linſterniß wird ſeyn, wie der Cag am hellen
Mittage. GOtt, der da hieß das Licht aus
der Finſterniß hervor leuchten, wird einen
hellen Schein in dein Hherz geben, und dich
mit der Erkenntniß von der Klarheit GOt
tes in dem Angeſichte Jezſu Chriſti erleuch
ten. Denen, die den HErrn furchten, wird
aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit und
Heyl unter derſelben Flugeln. An dem Ta
ge wird man zu dir ſagen: Mache dich auf,
werde licht, denn dein Licht kommt, und die
Herrlichkeit des HErrn gehet auf uber dir.
Denn Chriſtus wird in dir aufgehen, und er
iſt dein wahrhaftiges Licht.

2. GOtt iſt das Licht, und er fheilet ſich al-
len erwachten Sundern mit, die um das Licht ſei-
nes Antlitzes ſeufzen: alsdenn, und allein alsdenn,
wirſt du ein Tempel des lebendigen GOttes
ſeyn, und Chriſtus wird  in deinem Herzen
wohnen durch den Glatiben; alsdenn wirſt
du durch die Liebe eingewirzelt und ge
gründet mit allen Heiligen begteifen koönnen,
welches da ſey die Breite und die Lange und
die Tiefe und die Hohe dieſer Liebe Chriſti,
die dein Erkenntniß ubertrift, auf daß du
erfullet werdeſt mit allerley GOttes Fulle.

3. Sehet, meine Bruder, das iſt euer Beruf.Wir werden aufgefordert, eine Behauſung

GOttes im Geiſte, und durch dieſen in uns woh
nenden Geiſt heilig auf Erden zu ſeyn, und theil-
haftig zu werden des Erbtheils der Heiligen

im
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im Licht: das. ſind die theuren und allergröſ—
ſeſten Verheiſſungen, die uns geſchenket ſind,
die wahrhaftig geſchenket ſind, ſage ich, uns
die wir glauben. Denn durch den Glauben
empfangen wir nicht den Geiſt der Welt, ſon
dern den Geiſt, der von GOtt iſt, (ſehet da
alle Verheiſſungen beyſammen!) daß wir erken
nen konnen, was uns von GOtt gegeben iſt.

4. Der Geiſt Chriſti iſt das unausſprechliche
Geſchenk GOttes, ſo er zu verſchiedenen Zeiten
und auf verſchiedene Art den Menſchen verheiſſen,

und nach der Verherrlichung Chriſti ſo reichlich
ausgegoſſen hat; wodurch er die Verheiſſung, ſo
den Vatern geſchehen, erfullet hat: Jch will meia
nen Geiſt in euch geben, und will ſolche Leu—
te aus euch machen, die in meinen Geboten
wandeln Ezech. 36, 12. Jch will meinen
Geiſt auf deinen Saamen gieſſen, und mei—
nen Segen auf deine Nachkommen. Jeſ. za,3.

z. Jhr alle, ſo viel euer ſind, konnet lebendi—
ge Zeugen hiervon werden; von der Vergebung
der Sunden. und von der Gabe des Heil. Gei
ſtes: Wenn du könteſt glaubenz alle Buge
ſind moöglich dem, der da glaubet. Wer
furchtet unter euch den HErrn, und wan
delt doch in der Finſternin und hat das Licht
nicht  Ich frage dich im dramen JEſu: Glau
beit du, daß ſein Arm nicht verkurzt ſeyr
derſelbe geſtern, heute Ewigkeit iſtun er iminer machtig iſt zu rettenr. daß. e

daß er wahrhaftig Macht habe, aur Erden
die Sunde zu vergeben? Soy getroſt. mein

Sohn,
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Sohn, deine Sunden ſind dir verges
ben. Gott hat dir um Chriſti willen verge—
ben. Nimm diß an, nicht als Menſchen
Wort, ſondern, wie es denn wahrhattig
iſt, als GOttes Wort: ſo biſt du umonit
durch den Glauben gerechtfertiget. Durch eben
dieſen Glauben, durch dieſen Glauben an JE—
ſum, wirſt du auch geheiliget werden, und du
wirſt das Siegel auf dieſe groſſe Wahrheit ſetzen
konnen, daß GOtt uns das ewige Leben ge—
geben, und daß dieſes Leben in ſeinem Sohs
ne ſey.

6. Meine Zuhorer und Bruder, erlaubet mir,
daß ich mit euch offenherzig rede, und nehmet das
Wort der Ermahnung an, ob es gleich einer der
geringſten in der Kirche euch vorleget. Euer Ge
wiſſen giebet euch durch ben Heil. Geiſt Zeugniß,
daß dem ſo ſey, wie ich geſagt, wenn ihr anders
geſchmecket habt, daß der SErr freundlich
ſey. Das iſt das ewige Leben, daß man er—
kenne den allein wahren GOtt, und JSſum
Chriſtum, den er geſandt hat: und dieſe Er—
fahrungs:Erkenntnin iſt allein die Seele des Chri
ſtenthums. Wer den Geiſt Chriſti empfangen
vat, iſt ein Chriſt; wer ihn nicht empfangen hat,
iſt kein Chriſt. Es iſt aber ohnmoglich, ihn em
vfangen zu haben, ohne es zu wiſſen: an dem
Tage werdet ihr erkennen, daß ich in meinem
Vater bin, und ihr in mir und ich in euchz
durch dieſen Geiſt der Wahrheit werdet
ihr es erkennen, den die Welt nicht em—
pfahen kann, denn ſie ſiehet ihn nicht und

ken
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rennet ihn nicht; ihr aber kennet ihn, denn
er bleibet bey euch, und wird in euch ſeyn.

7. Die Welt kann ihn nicht empfahen, denn
fie verwirft die Verheiſſung des Vaters mit Ver—
achtung und oft mit Laſterung. Ein ieglicher
Geiſt aber, der da nicht JEſum bekennet
(bey dieſer Lehre, iſt nicht von GOtt; denn
das iſt der Geiſt des Widerchriſts, von
welchem ihr habt gehoret, daß er kommen
werde, und iſt ſchon ietzt in der Welt. Je
dermann, der da die Eingebung des Heil. Geiſtes
laugnet, der da laugnet, daß der Geiſt GOttes,
ſo in unſern cherzen wohnet, einem ieden Glau
bigen zukomme, der da laugnet, daß dieſer Geiſt
der Segen. ſey, den uns das Evangelium mitthei
let, die unausſprechliche Gabe, die allgemeine
Verheiſſung, das Kennzeichen eines wahren Chri-
ſten; offenbaret ſich ſelbſt dadurch als den Wider
chriſt, und untergrabt die Grundlehre des Chri—
ſtenthums.

8. Vergeblich bemuhet man ſich, dieſer Ver—wegenheit eine Farbe zu geben, wenn man ſich er

klaret: „Wir laugnen nicht den. Beyſtand des
„Geiſtes GOttes, wir lauanen nur dieſe Einge—
„bung, oder dieſe Art den Heil. Geiſt zu empfan
„gen und ihn zu empfinden: Wir glauben, wie
„ihr, die Lehre vom. Heil. Geiſt und ſeinem Ein
„fluſſe; aber daß er uns treibe, daß man ihn
„empfinden, und mit ihm erfullet werden konne,
„kann mit einer geſunden Religion niemals beſte
„hen. Aber wenn ihr dieſe einzige Lehre laug
net, laugnet ihr die ganze Schrift und verwertet

J zu.
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9. Unſere Kirche macht in ihrer Kirchen-Ord
nung keinesweges dieſen teufliſchen Unterſchied:
Sie behauptet ausdrucklich, man muſſe den
Geiſt Chriſti empfinden; man muſſe ges
trieben werden vom Heil. Geiſt man
muſſe es wiſſen und erfahren, daß kein ander
Name den Menſchen gegeben, darinnen wir
ſollen ſelig werden, als der Name JEſu. Sie
befiehlet uns, zu bitten (f) um die Eingebung des
Heil. Geiſtes, (f) und mit demſelben erfullet
zu werden: noch mehr, alle die welche in dem
Schooß der Kirche zu Prieſtern eingeweihet wer
den, legen ja ein offentlich Bekenntniß ab, daß ſie
den Heil. Geiſt durch Auflegung der Zande
empfangen. Einen von jenen Satzen alſo laug
nen wollen, heiſſet in der That ſo viel, als von der
Englandiſchen Kirche, ja von der ganzen Chriſtli
chen Offenbarung, abtreten.

10. Doch iſt es wol ſehr zu verwundern, daß
das groſſe Geheimniß des Evangelii in unfern Ta
gen den Weiren und Verſtandigen verborgen iſt,
wie es ſonſten war: weil die Weisheit GOttes den
Menſchen von ie her Thorheit geweſen? Jſtes ſo
ſehr zu verwundern, daß esverlaugnet, verworfen.
und lacherlich gemacht werde, als der hochſte Grad

einer
ij. Art.Vorſchriſt heh Einweihung der Prieſter.

Beſuch der Kranken..Gebet vor der Communion.
Ordnung bey der Firmelung. Gebet am Tage St.

Stephanus.
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einer Ungereimtheit; und darf man ſtutzig werden,
wenn alle die, ſo Muth genug haben es zu beken—
nen, allenthalben wie Thoren und Schwarmer
angeſehen werden? Hier iſt der allgemeine Abtall,
der komtoen ſollte, und der ietzt in der Chriſten—
heit uberhand nimmt. Laufet durch die Straß
ſen Jeruſalem hin und her, und ſehet, ob
ihr auch nur einen finden werdet; nur einen,
der den SErrn ſeinen GOtt von ganzem Her
zen liebe, und ihm aus allen Kraften diene.
Seufzet nicht vielmehr unſer Vaterland (weiter
wollen wir nicht gehen) unter der Laſt unferer Un
gerechtigkeit? Was fur abſcheuliche Thaten wer
den mitten unter uns taglich begangen, auch oft
genug und ungeſtraft von ſolchen, die mit auf
gehabener Hand ſundigen, und deren Ehre in
der Schande iſt? Wer kann die Schwure, die
Fluche, die Laſterungen, die Lugen, die Verlaum—
dungen zahlen? Wer kann die Gottesvergeſſen
heit, die Entheiligung des Tages des HErrn,
das Schwelgen, die Vollerey, die Rachbegierde,
den Ehebruch, die Hurerey, die mancherley Un—
zucht, die Betrugerey, die Ungerechtigkeit und die
Unterdruckung, ſo unſer Land, wie eine Sund—
fluth uberſchwemmen, mit Worten beſchreiben?

u. Ja! wie viel Laſter hauffen ſelbſt die, wel
che von jenen Himmelſchreyenden Sunden frey
ſind, die nichts deſtoweniger in den Augen des
HErrn abſcheulich ſind. Was fur Wuth und
Zorn! was fur Faulheit und Gleichgultigken!
was fur Zartlichkeit und Hang zur Sinnlich—

keit! was fur Eitelkeit und Anhanglichkeit an
Ergetzungen! was fur Geitz und Hochmuth;

G was
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was fur Lobbegierde, Weltliebe und Menſchen
furcht? Wo findet man im Gegentheil die wahre
Frommigkeit? Wo ſind die, die GOtt und ih—
ren Nachſten lieben nach dem Gebot des Evan—
gelii? Hier ſehet ihr welche, die nicht einmal den
Schein der Gottſeligkeit haben; dort andere, die
allein den Schein haben: hie iſt ein offenes Grab,
dort ein ubertunchtes, ſo daß ein ieder, der ſich
nur die Muhe geben wollte, eine Verſammlung von
Leuten zu unterſuchen, (und es ſtehet zu beſorgen,

daß ſelbſt die Verſammlungen, die man in unſern
Kirchen ſiehet, nicht auszunehmen ſeyn mochten)
gar leicht entdecken wurde, daß einige Sadducaer,
andere Phariſaer ſind; wovon die erſteren bey na
he nur mit der Religion ſo umgehen, als wenn
weder Auferſtehung noch Engel noch Geiſt ware;
die andern ſie in eine gewiſſe bloſſe Form oder elen
den Bezirk von auſſerlichen Pflichten ſetzen, wo
man weder wahren Glauben, noch Liebe GOttes,
noch Freude im Heil. Geiſt findet.

12. Wenn doch, meine Bruder, dieſe Be—
ſchuldigung uns nicht trafe; uns, die wir hier ver—
ſammlet ſind. Mein Verlangen und Bitte zu
GOtt fur euch iſt, daß ihr vor dieſer Ueberſchwem
mung von Bosheit und Ruchloſigkeit bewahret
werdet, und die tobenden Wellen derſelben ſich le-
gen mogen, ehe ihr in das allgemeine Verderben
mit hingeriſſen werdet. Aber wahrlich findet das
hier Statt? GOtt weiß das Gegentheil, und un
ſer Gewiſſen bezeugt es auch. Nein, wir ſind
nicht frey von dem allgemeinen Verderben. Jn
unſerer Befleckung und Verwerflichkeit muſſen
auch wir geſtehen, daß unter uns wenige ſind, die

Ver—
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Verſtand haben; wenige, die GOtt im Geiſt
und in der Wahrheit anbeten. Wir ſind, ſo
wie andere, ein Geſchlecht, das nicht redlithes Sin
nes iſt, und deſſen Herz nicht rechtſchaffen iſt
am HErrn. Zwar er hat uns beſtellt, ein Salz
der Erden zu ſeyn; aber wenn das Salz dumm
wird, iſt es zu nichts hinfort nutze, denn daß
man es hinaus ſchutte, und laſſe es die Leute
zertreten.

12. Soll ich euch nicht dieſerwegen heim
ſuchen, ſpricht der HErr? Soll ſich meine
Seele nicht rachen an dieſem Volk? Wird
GoOtt nicht zum Schwerdt ſagen: Schwerdt,
fahre durch din Land, und dieſe Fluren muſſen
mit Blut bedecket ſeyn! Er hat uns zwar noch
Friſt gegeben zur Buſſe, ſeine Gedult hat uns noch
diß Jahr beſchutzet: doch redet das Getoſe ſeines
Donners; von allen Seiten her laſſen ſich ſeine
Gerichte auf dem Erdboden verſpuren, und das
ſchrecklichſte unter allen ſcheinet uber unſern Hau—
ptern zu ſchweben. Wie viele Urſache haben wir
nicht, zu furchten, daß der ZErr uns bald kom
me und den Leuchter von ſeiner Statte weg
ſtoſſe, wenn wir uns noch weigern, Buſſe und
die erſten Werke zu thun; wenn wir zu hart—
nackig bleiben, als daß wir zu den erſten Grund—
wahrheiten der verbeſſerten Lehre, zur Wahrheit
und Einfalt des Evangelii zuruckkehren ſolten.
Vielleicht widerſtehen wir, leider! noch dem letzten
Verſuch, den die Gnade macht uns zu erretten:
vielleicht haben wir das Maaß unſerer Bosheiten
voll gemacht, da wir den Rath GOttes wider uns
ſelbſt verwerfen, und ſeine Diener verjagen.

G 2 14. GOtt!
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14. GOtt! gedenke in deinem Zorn deiner
Barmherzigkeit, daß du eher durch unſere Beſſe—
rung, als unſern Untergang verherrlichet werdeſt.
Mochten wir doch die Ruthe empfinden, und
den der ſie fuhret! Mochten doch ietzt, da deine
Plagen ſich uber die Erde verbreiten, die Bewoh
ner derſelben Gerechtigkeit lernen!

1z3. Meine Bruder! Es iſt Zeit, zu erwachen,
ehe die groſſe Poſaune des HErrn erſchalle, und ſei—
ne Gerichte, deren Getoſe wir von ferne horen,
uber unſern Hauptern einbrechen. Ach mochten
wir doch bedenken, was zu unſerm Frieden
dienet, ehe es vor unſern Auaen verborgen
iſt: Bekehre uns, frommer GOtt, und laß
ab von deinem Zorn uber uns. GOtt Ze—
baoth, ſchaue vom Himmel, und ſiehe an, und
ſuche heim dieſen Weinſtock! Laß uns er—
kennen die Zeit unſerer Heimſuchung. Hilf
uns, GOtt unſers Heyls, um deines Namens
Ehre willen. Errette uns, und vergib uns
unſere Sunde nach deiner Barmherzigkeit; ſo
wollen wir uns nicht mehr von dir entfernen. Laß
uns leben und deinen Namen anbeten. Bekeh—
re uns, GOtt Zebaoth: und laß dein Antlitz
leuchten, ſo geneſen wir.

Dem aber, der uberſchwanglich thun kann uber alles,
was wir bitten oder verſtehen, nach der Kraft, die da in

uns wirket; dem ſey Ehrein der Gemeinde,die in Chriſto
JEſu iſt zu aller Zeit, von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Se
Vota: Pag. z2. lin. 17. vor iegiger ließ: wigtziger.

kFag. 76. lin. J. vor darnach ließ: dennoch.
in. i. vor maßig ließ: mußig.
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